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EINLEITUNG 

Die  Griechen  haben  wie  alle  primitiven  Völker  den  zauber  ge- 
kannt. Sie  glaubten  daran,  daß  der  mensch  aus  eigener  macht,  ver- 
mittels der  verborgenen  kräfte  der  natur  oder  durch  götterzwang  über- 
menschliche Wirkungen  erzielen,  sich  liebe,  glück,  reichtum  und  macht 
sichern,  den  feind  mit  krankheit  und  tod  heimsuchen  könne.  Soweit 
die  im  alten  Hellas  üblichen  zauberhandlungen  und  Zaubersprüche 
erhalten  blieben ,  sind  sie  einfach  und  primitiv.  Erst  als  man  in 
hellenistischer  zeit  die  orientalische  magie  kennen  lernte,  wurden  durch 
die  nachahmung  dieses  fremden  zaubers  die  handlungen  kompliziert, 
die  formein  zu  langen  litaneien,  die  vielfach  aus  nichtgriechischen 
sprachen  übernommen  wurden.  Auf  diese  weise  werden  die  Vorschriften, 
wie  man  zu  zaubern  habe,  derartig  umständlich,  daß  man  sie  nicht  wie 
zu  anfang  mündlich  tradiert,  sondern  schriftlich  aufzeichnet.  Mit  der 
zeit  wachsen  die  einzelnen  rezepte  zu  großen  rezeptbüchern  zusammen, 
deren  uns  aus  der  letzten  zeit  des  altertums  etwa  ein  dutzend  erhalten 
sind  (Übersicht  bei  R.  Wünsch,  Antikes  Zaubergerät  aus  Pergamon,  Jahrb. 
Arch.  Inst.  Erg.  Heft  VI  19).  Das  bedeutendste  ist  der  im  vierten  Jahr- 
hundert n.  Chr.  geschriebene  papyrus  der  Nationalbibliothek  in  Paris, 
Suppl.  gr.  574  (s.  C.  Preisendanz  Philol.  LXVIII  1909,  575),  ediert  zuerst 
von  C.  Wessely,  Denkschriften  der  Wiener  Akademie ,  philos.-hist.  Cl. 
XXXVI  1888,  S.  44  ff.  (weitere  literatur  bei  B.  Küster,  De  tribus  car- 
minibus  papyri  Parisinae  magicae,  Diss.  Königsberg  191 1,  6).  Daraus 
habe  ich  in  diesem  lieft  v.  2441 — 2707  wiedergegeben,  ein  stück,  das 
für  die  art  dieser  texte  besonders  lehrreich  ist.  Es  läßt  deutlich  die 
regelmäßig  wiederkehrenden  teile  des  zauberrezepts  erkennen :  Anprei- 
sung und  gebrauchsanweisung ,  angäbe  der  zauberhandlung  (7tpa£tc) 
—  hier  ist  es  ein  rauchopfer  (em^U|JLa),  das  sonst  auch  neben  der  hand- 
lung  als  selbständiger  teil  erscheint  —  des  Zauberspruchs  (Xoyos)  und 
der  Schutzmittel  (cpuXaxTrjpia)  gegen  die  gerufenen  geister.  Ferner 
erkennt  man  das  nachwirken  des  alten  Zusammenhangs  zwischen 
geisterbindung  und  zauberlied  (ItoxoiSiq)  :  manche  beschwörungen  sind 
zaubergesänge,  teils  eigens  zu  magischem  zweck  gedichtet,  teils  aus 
älterer  sakraler  poesie    (s.  namentlich  die  orphischen  Hymnen,    Orphica 
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rec.  E.  Abel,  Lipsiae  et  Pragae  1885)  übernommen  und  durch  leichte 
umdichtung  dienlich  gemacht.  Endlich  sieht  man,  wie  ein  solcher 
zauberpapyrus  entstand.  Für  ein  und  denselben  zweck  —  hier  ist  es 
ein  liebeszauber  —  gab  es  verschiedene,  einander  ähnliche  rezepte : 
sie  finden  alle,  wie  verschiedene  rezensionen  desselben  textes,  neben- 
einander platz  und  werden  höchstens  durch  überleitende  formein  lose 
zueinander  in  beziehung  gesetzt. 

Der  edition  ist  Wessely's  ausgäbe  zugrund  gelegt;  wenn  ich  an 
wenigen  stellen  dem  papyrus  andere  lesungen  gebe,  so  geschieht  das 
auf  grund  einer  scharfen  Photographie,  die  ich  mir  von  den  platten 
besorgt  habe,  welche  aus  dem  nachlasse  A.  Dieterich's  in  die  Heidel- 
berger Universitätsbibliothek  gekommen  sind.  In  den  erklärungen  sind 
für  die  parallelstellen  die  Indices  von  Wessely  (a.  a.  O.  S.  154  ff.)  dankbar 
benutzt  worden.  Den  kommentar  habe  ich  ausführlicher  gehalten,  da 
für  manches  noch  nicht  auf  zusammenfassende  werke  verwiesen  werden 
kann.  Vollständigkeit  der  belege,  durchführung  der  quellenforschung 
und  aufsuchung  der  gründe  für  die  einzelnen  gedanken  des  zaubers 
ist  nicht  angestrebt. 

Die  Zeilen  des  Originals  sind  durch  |  abgeteilt,  j|  bedeutet  den 
beginn  der  fünften  zeilen.  Am  rande  stehen  die  zahlen  der  ausgäbe 
Wessely's,  der  aus  versehen  2441  doppelt  und  2529  gar  nicht  zählt. 
Die  bedeutung  der  klammern  ist  die  in  literarischen  texten  übliche, 
<  >  sind  zusätze  der  herausgeber,  [  ]  unrichtige  zusätze  des  papyrus. 
Abkürzungen  sind  aufgelöst,  ohne  daß  klammern  zugesetzt  wären. 
P  bedeutet  den  papyrus,  We  Wessely,  Wü  den  herausgeber  dieses 
heftes;   vH  ist  van  Herwerden,  Mnemos.  N.   S.   XVI   1888,   329  fr. 
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2*41  'AywyYJ.     (ntsüY]    Bm6*ö[iLaT0^    ffsXirjvtaxou       4ia]  #youtf« 

acyjrsTouc  xod  avou<7ia<7TOus  [xolyor\\x£po'jc.  KOtTOOtAwsi  yswafa>5 
xal  avatjpsT  ÜG^upög,    ovsipoTCopcsT  xgcaaiotoj-s  ,       oveipaiinf)T8t 

45  8<au[jLa(7Tok  xai  sv  ftAgforatg  ||  <kizo?i>zi%zGw  i&ca>\k&G$v\  oäBsaiav 
syx,At|cxv  s^oüc«.  toüto  to  sTui^ujxa  stüsBsi^octo  |  IIaYpdcTY)$  6 
-po(pfjT"/;c  'HXto'jTTÖASft)?  I  cA^piava)   ßafflASl  £77lBsiXV'J[JLSVG£  t})v  I 

50  Stfva[jiw  t%  ö'Siac  ocutou  piaysia£"  ^sv  ||  yap  pLOVÖwpov,  xoct£- 


2446   to'jtwv  P,   touto  To   Wü.   —   48   ßaXsi  P,    ßaaiXe?  We. 
49.  53  [xayiac  P,  |J.aysias  Wü. 


2441 — 55  Anpreisung  des  rezeptes.  —  41  dytoy/)  (s.  P  1390,  1496, 
1928,  2006,  2708,  2891,  2943)  ist  der  zauber,  der  einen  anderen  zwingt, 
sich  zum  zauberer  hinzubegeben;  P  1456:  xzliactzz  tol  ytvojxeva  eVt,  tttJc 
dywyfjs  taüvrfi  otiwc  v&pi  (xoi  ttjv  Seiva  1%  Seiva.  —  a'/surj  Zubereitung, 
s.  u.  2630;  P  3199:  axeur)  (jiXavo?.  —  ae).TjVtaxou :  durch  das  rauch- 
werk wird  Selene  herbeigezogen,  s.  unten  2480.  —  41a  ocoyeTOs:  hier 
offenbar  cder  nicht  zurückgehalten  werden  kann'.  —  dvouaiaaTO?  noch 
Herrn.  Trismeg.  Asklep.  §  5  (Poem.  ed.  G.  Parthey  s.  21,  4):  edv  (isv 
ouv  t>  freTov,  ouauoSes  iazW  edv  8s  r,  frsos,  dvouaiaarov  yiv£Tai.  Ohne 
Substanz'  d.  h.  ohne  körper ;  es  wird  allein  die  seele  beschworen,  die 
ihren  körper  eine  zeit  lang  verläßt.  Suid.  'Apiatrea?  .  .  toutou  9 aal  ttjv 
<jjuyjjv,  ot£  eßoiftero,  s^ievai  xat  ercavievai  rcd7.iv.  E.  Rohde,  Psyche  II4  92  f. 
Im  folgenden  ist  von  dieser  eigenart  der  dywyrj  nicht  mehr  die  rede.  — 
IJ.ovOTjfJ.epos  'an  demselben  tage',  an  dem  der  zauber  vorgenommen  wird, 
stellt  sich  der  dyojAevos  ein.  Diese  bedeutung  ergibt  sich  aus  dem  gegen- 
satz  von  jjiovowpoc  und  ev  wpat?  ß',  unten  2450.  Da  die  dywyirj  die 
wunderbare  macht  besitzt ,  die  seele  eines  nebenmenschen  vor  den 
zauberer  zu  zwingen,  so  werden  ihr  auch  weitere,  ähnlich  einen  menschen 
beeinflussende  kräfte  zugeschrieben:  ihn  krank  zu  machen  (xaxay.Aiveiv 
cauf  das  lager  bringen',  P  2076),  zu  töten  (dvaipsTv),  ihm  einen  träum 
zu  senden  (öveiporcopvrcetv).  Dies  letzte  hat  dann  die  ovsipaiTYjaia  nach 
sich  gezogen  (44),  in  welcher  der  zauberer  für  sich  selbst  einen  träum 
auswirkt.  ■ —  45  syxXtaic  Neigung,  abweichung  vom  graden  wege,  der 
zum  Ziele  führt.  —  47  Ilayp6>vr\<;  ist  identisch  mit  Pankrates,  von  dem 
Lukian  Philops.  34 ff.  allerhand  wundergeschichten  erzählt,  s.  Reitzen- 
stein  Hellen.  Wundererz.  5  ;  Abt,  Die  Apologie  des  Apuleius,  Rel.  gesch. 
Vers.  Vorarb.  IV  227.  Römische  Kaiser  ließen  sich  öfter  Zauberkünste 
vorführen,  so  Vespasian  von  Eleazar,  Jos.  ant.  VIII  2,  5.  Hadrian,  der 
übernatürliches  wissen  hochschätzte  (Vita  Hadr.  16;  C.  Wessely,  Wiener 
Studien  VIII  188),  wird  bei  seinem  aufenthalt  in  Ägypten  130  n.  Chr. 
sich  diesen  propheten  haben  kommen  lassen.  Das  jähr  ist  der  terminus 
post  quem  für  die  Schlussredaktion  des  papyrus.  —  49  freia?:  die  Zau- 
berei ist  göttlich,  weil  ihr  wissen  von  den  göttern  stammt  und  sie  dem 
ausübenden  göttliche  kraft  verleiht.  —  ?)£ev:  Subjekt  ist  xo  ircfö'jp.a.  — 
50  jxovowpov:  s.  oben  zu  41a  uovor)p.epou;. 


PAP.  PAR.  SUPPL.  GR.  574  V.  2441  — 2461  5 

xAtvev   sv   wpais  ß',    &vsT|a8v   £v  wpai?  £',    Öveipcwc6[«wiar6v  ?>£  2451 
auTov  |  ßaciAsa   s%cpavi£ovTOs   aöxoö  t?)v  8Xy)v  |  aAY)$»etav  t9js 
jcsp\  atJTÖv  [xaysta?*  xal  frauj^acras  töv  Tcpotp^Tvjv  BwcAa  ötJKovt:/. 
aÖTw  ||  exsXsudsv  Bföociö'ai.     Aaßwv  jjluyocaöv   |   fesfr^ttffov  3W}-     ^5 
yatw    uBotTt  xat  Aaßwv  xavjfrapou?  <j£AY]vtaxo'j£  Büo  sxIHoxrov 
•j^a^Ti   7:oTap.Lw    xal   xapxivov   TuoTapov   xafc  |   <7T?]p    rcoixiAY)r 
alvös  rcapö'svou  xai  xüvo||x£<paAou  xörcpov,  ißsft)£  wa  Büo,  cnr'j-     co 
paxo?  |  Bpocypcs  ß',   £[J.tfpvv)S  Bpayjx&s  ß',   xpoxou  Spay^as  ß', 


2450.  51  (o  und  p  in  ligatur  als  abkürzung  von  oapats  P.  — 
51  auTÖ  P,  eine  am  Schluß  der  zeile  häufigere  abkürzung.  —  52  ex8g>- 
{jl^ovtto?  P,  &)  ist  aus  0  verbessert;  £x<pavt£ovTo;  Wü;  sxcpavi^STai "  \a\- 
vu£Tat  Hes.  —  61.  62  durchweg  ^  als  abkürzung  für  8paxji.dc?  P. 


2451  oveipo7TO|i.7reTv  ist  verbum  transitivum.  Ähnlichen  traumzauber 
s.bei  O.  Weinreich,  Der  Trug  desNektanebos  S.  14.  —  54  o^toviov  Honorar, 
van  Herwerden,  Lex.  graec.  supplet.  et  dial.  II2  108 1.  —  55 — 71  Rezept 
für  das  S7uS,U[jt.a.  Es  werden  zunächst  tiere  verwendet,  die  in  geheimnis- 
vollen beziehungen  zum  monde  stehen  und  daher  die  mondgöttin  an- 
ziehen. S.  auch  unten  zu  2590.  —  [i.uyaX6?  selten  (Eigenname  CIG  II  2671), 
üblicher  [jLuyaXyj.  Über  den  aberglauben  von  der  Spitzmaus  s.  E.  Riess 
bei  P(auly)-W(issowa)  I  Sp.  80;  unten  2592.  —  56  ex^eoüv  vergöttern, 
euphemistisch  verwendet,  um  cpovsustv,  ein  wort  mali  ominis,  zu  ver- 
meiden. —  %rf{a.(i>i  und  58  ftOToqJuw :  fließendes  wasser  nimmt  die  durch 
die  tötung  entstehende  befleckung  weg;  E.  Rohde,  Psyche  11*  405.  - — 
57  aeXrjVtaxous :  hier  ist  die  beziehung  zum  monde  deutlich.  Über  die 
mondkäfer  vgl.  Horap.  I  10:  etu  r^spac  axoctoxtrco,  ev  Seats  xat  -rj  azki;rr\ 
Tjjjtipat?  Ta  8co8£xa  £(*>8ia  xuxXeuei,  69  v]v  aftojjtivov  ^woyovETTai  xb  tcov 
xav&dcpwv  y£vo<;.  Kopp,  Palaeographia  critica  §  487  und  sonst,  zitiert 
von  Wessely  S.  178  u.  xdivfrapos.  —  58  Zur  Verwendung  von  krebsen 
in  der  medicina  popularis  s.  Riess  a.  a.  O.  74.  Der  Selene  als  astro- 
logisches zeichen  geweiht,  Röscher,  Selene  und  Verwandtes  109.  — 
59  Die  ziege  ist  das  reittier  der  Selene  (Röscher,  Selene  und  Ver- 
wandtes 43)  und  das  heilige  tier  der  Hekate,  s.  P  2884;  Hekate 
aber  ist  Selene.  —  Tzowxkr^:  auch  der  vollmond  ist  TrotxtXos,  hell  mit 
dunkeln  flecken.  —  Trap^Evou :  über  die  Zauberkraft  der  Jungfräulichkeit 
s.  E.  Fehrle,  Kultische  Keuschheit,  RGW  VI  54  ff.  —  59  Der  nuvo>t£(paXos 
war  in  Ägypten  mit  den  mythen  der  mondgöttin  verbunden,  s.  Röscher, 
Selene  107  und  unten  2600.  —  60  'ißEW?:  s.  unten  2587;  Lyd.  de  mens. 
S.  51,  5  W:  xat  ttjv  tßtv  8e  xat  tov  xspxa>7ca  AtyuTmoi?  ev&ev  eSoxe». 
Tt|i.av'  djxcpoTEpa  yap  xb.  £wa  czlr^i^  ai>[juiai}rj  eivai  TrpoaEtxaatrat.  —  Es 
folgen  pflanzenstoffe ,  die  meist  auch  sonst  als  rauchwerk  dienen.  ■ — 
61  £p.upvir)s:  zur  Schreibung  s.  E.  Mayser,  Gram,  der  griech.  Pap.  aus 
der  Ptol.-zeit  204. 
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2462  xu7c£pe&>$  |  ItocAixyjs  Bpoc^a?  B',  Aißavou  &Tfwf]TOU  5p«/jj.a?  B', 

[iovo|ysvss  xp6|x|j.uov'    iratiTa  7uavT<x   ßaAs    si$  |  Sajjlqv  cl>v  tco 

65  [j.oyaA<j>  xai  toTs  Aot7uoTs  ||  zai  x6(J;as  xa7,Aiorco£  s/s  &Ä  to>v 

yupsiwv  |   a7uo0'£[j.svo?   s?s   xu^CBa   [xoXtß9jv.   |   Kat  6~av  ßoÖAif) 

7:paTT£iv   &vsa6[jlsvos  |  oAiyov    xal  7uoiY)(7as  avO'paztav  avajjiac 

70  Im  Bc6[xaT0£   6cjjY]Aou   sm^us   Asywv  ||  töv  Aoyov  toütov  ava- 

tq}%  oSotq^,  xai  7tapa|)(pY][xa  rfezu    Aoyo?'  rBtaöTGcAY)Tü)  |xoi 

~a<ra  vscpcov  erxoTia  xai  i7ctXa[Jn|>a|T(o  [xot  Y]  ö-sö?  AxTtwcpi?  xai 

75  axou(7dc|irü)   jxou    t%    tspa?  cpwv^^'    ßaiva)  yap  ||  xairayysAAwv 

ty)v  BiaßoAYjv  tyJ£  [j.iajpa£  xai  avootag  t?]£  BsTva'  Bisßa^sv  yap 

2462  cc8{jiy)tou  P,  a-qjiYiirou  We  S.  155;  s.  unten  2679.  PaPvri>  die 
in  Ägypten  geschrieben  sind ,  verwechseln  media  und  tenuis  häufig, 
s.  A.  Dieterich,  Fleckeis.  Jb.  Suppl.  XVI  822.  —  76  SsTva  wird  in  P  fast 
stets  abgekürzt:  A  mit  einem  strich  unter  der  mitte  der  basis. 


2461  Die  pflanze  heißt  sonst  xuraipic,  z.  b.  Nik.  Alex.  604  cpdo- 
£(6oiO  xu^eipiSof.  Doch  unterscheidet  Plinius  cyperos  und  cypiros,  nat. 
bist.  XXI  115;  des  letzteren  wurzel  cyperida  vocant,  magni  in  mediana 
usus  (117).  Plinius  nennt  unter  den  mndstellen  der  pflanze  Italien  nicht, 
wohl  aber  Ägypten.  Über  ihre  beziehung  zu  Selene  s.  Röscher,  Selene  56.  — 
62  aT[JLY)Troc '  ohne  einschneiden  der  baumrinde  gewonnen  (atomum  Plin. 
nat.  hist.  XII  62).  —  [Aovoysvs's :  ohne  nebentriebe.  Von  den  zwiebeln 
sagt  Theophrast  hist.  plant.  VII  4,  7 :  TCspiaipsfrsvTWV  8s  twv  cpuXXwv  erspa 
ß).aaT(£v£i  .  .  töv  8s  öcarjtaXwviwv  i8ta  Tis  r\  cpuaic*  M-ova  yäp  •  •  ös^sp 
ayova.  —  63  Taura  die  pflanzen ,  64  Xowcois  die  tiere.  —  65  xotcto)  : 
stampfe  (s.  unten  2680) :  ein  ausdruck  auch  der  medizinischen  rezepte 
(z.  b.  Dioskor.  IV  154),  an  deren  spräche  hier  vieles  erinnert.  —  xaX- 
)ianr(o<; :  junge  analogiebildung;  Aristeae  epist.  §  19:  {j.syiauo?.  —  eysiv 
aufbewahren,  für  die  dringenden  gelegenheiten,  vgl.  Aeschin.  III  220: 
Itz\  töv  xocipöv  TtoXiTSusa&ai.  —  66  öc^o^sjjlsvoc  :  für  die  entwicklung  der 
bedeutung  von  capotheke'  zu  beachten.  —  67 — 71  Verwendung  des  eail- 
t>U(i.a  im  zauber  (repa^ic).  —  TipaTTSiv :  attische  formen  sind  in  diesen 
texten  selten;  gerade  bei  diesem  verbum,  das  von  der  Vollziehung  der 
7vpa|t£  ständig  gesagt  wird,  stehen  sie  noch  P  855,  3198.  —  69  u^nrjXot): 
um  dem  mond  näher  zu  sein.  —  70  öcvaToArj?:  des  mondes.  —  71  yJ|si: 
Selene;  an  sie  denkt  der  autor  seit  41  as>.Y]via»iou.  —  71 — 92  Gebet 
(Xoyoc).  —  73  AxTicocpis  bis  jetzt  nicht  sicher  gedeuteter,  häufig  vor- 
kommender name  einer  göttin;  s.  unten  2484.  2601.  2664.  —  74  ispac: 
s.  oben  49  zu  freia?.  —  Zu  ßatvto  mit  dem  part.  vgl.  Kühner-Gerth, 
Ausf.  Gram,  der  griech.  Sprache  II  2,  60  f.  —  75  SiaßoX^ :  der  zauberer 
will,  daß  die  göttin  die  iyojiivir)  quälen  und  zu  ihm  hinscheuchen  soll. 
Damit  die  göttin  sich  dazu  hergibt,  wird  ihr  vorgeredet,  daß  jenes  weib 
sich  gegen  die  göttin  vergangen  habe.    Dadurch  wird  der  zorn  der  Selene 
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<joü  T3C  fepa  [j.ücrTY)pia  avOpo^ot?   si£  |  yvwcrtv.     yj  BsTva  £<rav  2477 
•/]  staoucra    [ort    lyw    si|j.t,  |  stTCOÜcra]    oti   fsyw   sl^ov   ty)v   [j,s- 
vCflinQV  ||  O'söv  xaiaAKUoudav  töv  %6\ov  tov  oö|pavtov,  stci  y%     80 
yu[ivo(jdcv^aXov   <£i<pY]|cp6pov  aoTuov  6(Ssu<7a<7av\     Y]  BsTva  s<7Tiv  j 
Y]  stTuoucra"    ciyoi)   t^yjv^   aijjia   Tcivoucrav'.  |  Y)  ^sTva   sTt:sv'    out, 
£y<o.      AxTiaxpi    'Epstf/iyaA  ||  vsßouTOO"OüaAY)ö'*    (popcpopßaca  !     85 

2478  övi  bis  £i7rouaa  getilgt  von  Wü.  —  79  Y8ov  P,  eTSov  Wü.  — 
80  ö>v  P.  —  82  awTiov  P,  aorcov  Wü;  aouo?'  acpwvoe  Hes.  —  ovojjia- 
saaav  P,  oSdaaaav  W.  Kroll,  Philol.  LIV  563,  68sucaaav  Wü.  —  83  Nach 
syto  hat  P  ein  z  und  eine  lücke  von  3  buchstaben ;  rrjv,  seil.  £i8ov  xtjv  Wü. 


und  ihre  räche  geweckt:  um  die  gottlose  zu  haschen,  beginnt  sie  das 
exSu&XSlV  xod  ayeiv  (unten  90.  91).  Ähnliche  StaßoXou  kehren  im  fol- 
genden wieder,  2574fr.,  2622  fr.;  sonst  heißt  das  wort,  daß  der  zauberer 
das  objekt  des  zaubers  verleumdet,  hier,  daß  die  betreffende  die  göttin 
verleumdet  hat.  —  76  Für  öeTvoc,  dem  das  N.  N.  moderner  zaubertexte 
entspricht,  wird  im  einzelnen  falle  der  zutreffende  name  eingesetzt.  Nur 
an  eine  frau  wird  gedacht,  weil  die  ayooy/)  meist  im  liebeszauber  ver- 
wendet wird;  P  2743  heißt  es  von  der  äyo[x£vY):  8a|J.V0{JL£VY)  cpuyjj,  ^ 
£|j.rj  cpiX6v/)Ti  xal  euvt).  —  StißaXEv:  man  hat  den  eindruck,  daß  dieses 
verbum  erst  später  eingesetzt  ist,  um  StaßoXv)  zu  erklären;  es  mag  ein 
ursprüngliches  7iap£8wy.£V  verdrängt  haben. 

2477  (Jiuainrjpta :  ihr  ausplaudern  an  ungeweihte  ist  religionsfrevel, 
Lobeck  Aglaophamus  I  82  f.  —  80  TtoXov:  himmelsgewölbe.  Aeschyl. 
Prom.  429 :  oupdtvtov  te  tcoXov.  Mondfinsternisse  riefen  den  glauben  her- 
vor, daß  die  göttin  ihren  himmlischen  sitz  verläßt,  und  auf  erden 
wandelt.  Weil  die  mondgöttin  diese  bewegungsfreiheit  besitzt,  kann  sie 
vom  zauberer  herabgezogen  werden,  wie  es  hier  geschieht;  s.  Abt  a.  a.  O. 
197  ff.  —  81  yu[XVoadtv8a>.ov :  zu  den  Symbolen  der  Hekate,  die  mit  Selene 
wesenseins  ist,  gehört  eine  eherne  sandale,  P  2334  spö  GTjfJt.£Tov'  yj&ksov 
to  savSaXov.  Diese  sandale  hat  Hekate,  an  die  im  folgenden  fast  allein 
gedacht  wird,  bei  der  erdenfahrt  abgelegt.  yu[j.vouav8aXoc  ist  eine  wenig 
logische  bildung;  man  erwartet  yujJ.vo7rouc  oder  aaav8aXo<g.  —  l'.cpY^opos : 
das  schwert  hat  Selene  gleichfalls  deshalb,  weil  sie  Hekate  ist,  s.  Antikes 
Zaubergerät  25.  —  82  ciotto?:  die  mondgöttin  heißt  sonst  r\G\}yo<;,  s.  unten 
2544.  —  83  al^xa:  Hekate  ist  leichenzehrerin ,  s.  unten  85  aapxoßopa, 
2544  und  Plut.  mor.  p.  170  B  oute  za  &v&  vsxpou?  \io1o\jgol  dvTiscpupixEva 
£arjX&£?  und  dazu  Gu.  Abernetty,  De  Plutarchi  qui  fertur  de  superstitione 
libello,  Diss.  Königsberg  191 1,  56  f.  —  Auf  die  Staßo^vj  folgt  die  eigent- 
liche beschwörung.  Die  göttin  wird  mit  namen  angeredet,  die  noch 
nicht  alle  gedeutet  sind.  'Epsa^tyod  ist  die  babylonische  unterwelts- 
göttin,  in  dem  folgenden  namen  steckt  vielleicht  der  babylonische  gott 
Nebo,  s.  R.  Wünsch,  Antike  Fluchtafeln  (in  diesen  texten  heft  20)  zu 
nr.  4  z.  42,  ebenda  zu  ßopßopocpopßa  cdie  sich  vom  kot  nährt' :  davon 
scheint  hier  85   <pop<popßaaa  eine  art  permutation  zu  sein. 
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2t86  Tpayia[jL{j.tov '  ^otpt^iv'  sapxoßöpa  |  ßdtBwyov  rcpds  tyjv  5stva  xal 

ßcarc-a^ov  aö|TYJs  töv  örcvov  xal  So;  oeöttj  xaüaiv  <|>u|^%,    xö- 
90  Aaaiv   (ppsvwv    xai   7uapoCffTpY}||(Ttv,    xal   sxBi<6%x<ya   köttjv  a?:o 

TZOCYzb^   |    T07UOU     X«l    IZ&GflC     OIXIOC?    a'^OV    aüTY]V    wBs    |    JCpds    S(J£ 

töv  BsTva'.     TauTa  swtojv   O'ötfov  xat  avoc|cn:sva<;a£  ava;:o^i£o>v 
xaTaßY]£k,  xai  rox|pa)(p9][j.oc  sAsucrsTat,*  stus^s  Ss  t9]  Äyouivt),   i 

95  6%0)C,    aVOf£lf)£    OCUfYJ*     S?    Bs    (XY],     TsXsüTlQCrSt.    |    Im    X0CT0CXAl<T£tO^ 

toutoi£    XP^(7ai    T0^    aöyoi^   |  7UpO<roö4Sl£  OTt,    xoctocxAivov  vr// 
BsTva  f^v  Bs?va\  |  Im  Bs  ävatpsasoig  Asys*  fava(7xao"ov  ocutt;? 
2500  to  7Uvsö[JLa,   xupta,   twv   |j<uxTY)ptov  ty]s  BeTvoc\  ||  im  <5s  övstpo- 
7üO(j-mov    c6[xoiwD'sT(7a    co    crsßsJTrat,    Q'sco'.     Im   Bs    6vsipatT/]TOu 


2486  In  Tpayia{Ji.[J!.6)v  wird  man  den  ägyptischen  Amnion  suchen; 
Tpayi-  wird  kaum  mit  rpayo?  zusammenhängen,  Ammons  heiliges  tier  ist 
der  widder,  E.  Meyer  bei  Röscher  I  2848".  —  87  ßasTa^Gv:  wegnehmen, 
s.  Ath.  XV  693  e  ßaai;a££0"frai  t&c  tpaTis^as.  —  88  xaüatv:  s.  E.  Kuhnert, 
Feuerzauber,  Rh.  Mus.  IL  1894,  37  ff.  —  '/oXaaiv:  die  strafe  tritt  ein 
wegen  der  entweihung  der  mysterien  und  besteht  in  der  7:apotaTpir)ai£,. 
in  der  unruhe  des  Wahnsinns  (s.  H.  Lewy  Oistros,  Röscher  III  803  f.), 
der  die  betroffene  dem  magus  zutreibt.  Von  der  inneren  glut,  die  Eros 
sendet,  sagt  Theocrit  II  136  cuv  8s  xaxocTs  [xaviat?  xal  Tüap^svov  £/.  fraXÄ- 
[Jtoto  xat  vu[j.cpav  eaoßrjae.  —  92 — 95  Abschluß  der  7ipa|ic;  nach  be- 
endigung  des  gebetes  wird  noch  einmal  rauchwerk  ins  feuer  geworfen 
(t/u<70v).  —  92  dvaaT£va|ac :  wohl  nur  fausstossen  eines  lauten  rufes'. 
Das  macht  die  gottheit  aufmerksam  und  zieht  sie  herbei,  A.  Dieterich, 
Eine  Mithrasliturgie  2  41.  —  93  ava7ro8i£ü)V :  rückwärts  gehend;  Luc. 
Nee.  7  nach  Vollendung  der  katharsis  führt  der  zauberer  den  entsühnten 
si£  ttjv  owtiocv  .  .  ava7to8i£ovTa.  Der  grund  zu  dieser  Vorschrift  ist  viel- 
leicht die  furcht,  daß  ein  zurückschreiten  in  der  üblichen  weise  ein 
zurücknehmen,  also  ungültigmachen  der  zauberhandlung  bedeute;  s.  Hör. 
epod.  XVII  7  citumque  retro,  retro  solve  turbinem.  —  94  hlzuczzoLi :  die 
ayo[j(.£VY).  —  95  Z£lzuvf\ozi :  da  sie  von  der  zürnenden  göttin  verfolgt  und 
während  des  Wartens  eingeholt  wird.  —  96 — 04  Zusätze  zum  Xoyo?,  falls 
er  nicht  zur  dywyv],  sondern  zu  einem  andern  der  oben  42  ff.  angegebenen 
zwecke  verwendet  wird.  —  96  xonrdbdtats  krankenlager,  s.  L.  Deubner 
de  ineubatione  37.  —  97  zonrajuivov  xtX.  einzufügen  87  vor  y.oii  ßaUTa|ov. 
Daß  90  ff.  xou  £"/8iw£aaa  jcrit.  wegfallen  muß,  ist  nicht  gesagt.  .  Auch  im 
folgenden  sind  die  anweisungen  nicht  genau.  —  ttjv  8£~va  r(v  8£~va: 
übliche  kurze  formel  (s.  Wessely  a.  a.  O.  S.  43)  statt  r(v  r\  8£~va  erexev, 
zur  bezeichnung  der  verzauberten  nach  der  mutter  (s.  dazu  Antike  Fluch- 
tafeln nr.  2  z.  3).  —  99  xupioc :  auch  heidnische  anrede  der  gottheit, 
s.  Arch.  für  Rel.  Wiss.  XII  1909,  39.  —  (jLUXTrVipcov :  der  genetiv  ist 
abhängig  von  avaarcacov.  —  2500  s.  ovapoTiojJUüOS  P  1852.  —  cb:  Attrak- 
tion. Selene  soll  der  träumenden  als  der  gott  erscheinen,  dem  diese 
dient.    Vgl.  das  graffito  vom  palatin  'A5>s?a|j.£vc?  SSßeTOM  ^£07,  R. Wünsch, 
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}iye'  f~apa<77a  ÖtqtI  [xot,  xupia,  xal  y^r^ziGov  \xoi  rcepl  |  to'ö  2502 
5ö~va  ^paYij.aTO?',    xal  jcapaoraö^csTaC  (rot,  xal  a7uavka  sps? 
xtbeuBfög.    [^  °^v  su)(spco£  :cpa<y|j(JYi5,  st  p)  avayxY]  goi  Y^viQTat.      5 

3/Sl    Bs    I    (püAÄXTYJpiOV     JCpÖ^     fÖ      [J-Y]     Ö"S     XaTa7USffStV*     I     SltoO'SV 

yap  v)  frso?  TOÖ£  aöUAaxinqpiaffTous  |  'zoüzo  Kp&GGOvzct.c,  aspo- 
pwpslfc  jcoisTv  xai  |  a;uö  toü  udiou?  hü  ty]v  y?jv  pttyai*  Bio  ouv  : 
ivayxaTov  Y)yrJG,a[j:y)v  xai  T0^  <puAaxTy)pi|ou  ty]v  7upovoiav  juoiy)-     10 
TocrO'ai,  o^co^  Äa|o"TaxTco£  -pa<7o"y)£.    xpußs.    Aaßwv  Eslpocttxöv 
xö AAr(|xa  oöpsi  7usp\  töv  Bs'Jtöv  I  ßpa^iova  crou,  Iv  a>  $rcid>d<rsi€' 

2503  71  und  p  in  ligatur  als  abkürzung  für  7ip(£yjJiaT0g  P.  —  8  aepo- 
'jei^  P,  öcepoptcpeT;  Wü,  gebildet  nach  yö-ovoptcprjs  P  196.  —  11  aSta- 
3rdtKTtt>€  cohne  durchzusickern'  ist  auffällig ;  man  erwartet  a8taaT(XTW? 
oder  äStaatriy.TW?.  Beides  bedeutet  fohne  Unterbrechung',  Herwerden 
Lex.  I  27. 


Sethiauische  Verfluchungstafeln  in.  Dieser  zusatz  tritt  an  stelle  dessen, 
was  87  auf  ßaStaov  folgt.  —  1  s.  Pap.  Leid.  V,  VI  15  (Fleckeis.  Jahrb. 
Suppl.  XVI  805)  oveipaurryrov.     L.  Deubner  de  incub.  30  ff. 

2501  TtapaaTaihju :  sie  soll  zu  dem  schlafenden  treten.  S.  P  1856 
o'tüo)?  ;tapa<7Tatkis  au-r?)  eiTr/jc  &  7rpoatpoü|jt.ai.  —  2  xp^tAatri^eiv  wahr- 
sagen ,  s.  Wessely  a.  a.  O.  S.  206.  Das  oveipaurr]ir6v  bezweckt  also 
eine  Offenbarung  im  träume.  —  4:  &psuo*(os:  man  fürchtet,  daß  eine 
solche  traumerscheinung  auch  unwahres  künden  kann  (s.  den  träum 
Agamemnons ,  II.  II  26  ff.) ;  auf  dem  Scarabaeus  von  Tusculum ,  Bull. 
Comm.  arch.  com.  1899,  294  steht  yjwjfjufcu aov  {Jtot  ev  t9j  vuxti  TOtu^ 
in  alrftziq.  \izxol  [ar\ix.r\q.  —  4 — 18  Phylakteria.  —  5  et  mit  konj. 
öfter  in  dieser  gräzität,  P  166:  st  ti  &v  Tcpoafrrjs,  P  2329  st  {Jirj 
■;£vY]Tat.  —  eyst  ces  gibt'  (so  auch  neugr.).  —  7  öccpuXaKnqptaaTOS  sonst 
nicht  belegt.  Die  stelle  zeigt  deutlich,  wessen  sich  die  zauberer  von  den 
geistern,  die  sie  riefen,  versahen.  —  11  ttjv:  der  artikel  fehlt  sonst  in 
dieser  Verbindung,  Dem.  XXI  97  p}-'  aHou  {j.Y)8svo?  7ip6votav  tzqio\>- 
asvoij.  —  12  zpußs :  xpußco  ist  spätbezeugte  nebenform  von  xpu7tTCO,  Lobeck 
Phryn.  317.  Geheimhalten  der  zaubermittel  wird  dem  adepten  häufig 
zur  pflicht  gemacht:  meist  dürfen  sie  nur  einem  einzigen  tradiert  werden, 
dem  eigenen  söhn,  s.  A.  Dieterich,  Mithrasliturgie 2  52.  So  heißt  es  17 
xpußs,  Ute.  —  12 — 18  Anfertigung  des  amuletts.  lepairrxov  /oMr^a  wie 
P  2068.  y.oklt\\xa  ist  das  aus  einzelnen  streifen  geklebte  blatt  (Poll. 
VII  211  ßtßXtötou  y.6llr\\x(t),  die  Charta  hieratica  ist  eine  besonders  gute 
sorte  papyros,  zu  diesem  zweck  geeignet,  weil  sie  religiosis  tantum  volu- 
minibus  dicata  ist,  Plin.  nat.  hist.  XIII  74.  —  9opet:  die  meisten  amulette 
werden  am  leib  getragen,  Antikes  Zaubergerät  S.  39.  Hier  muß  der  rechte 
arm  geschützt  werden,  weil  er  das  sTEtfrueiv  vollzieht. 
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2515  £<3tL  Bs  ||  Ta  Ypa(p6[jLsva  TauTa'   K\U)uka&im   /spvGTj-'    a;j.apco' 
[jiou7aavBpov '    BtacpuJAa^ov   |is  axö  7covv)poü  7cavrÖ£  Ba^ovo?, 
yjtoi  apcrsvixoü  7:ow]pou  yj  frYjAuxoS'.    Jtptf|ßs,  ül£.    BsüTspoc  Ao- 
vog  asTot  to  ö*ü I erat   es  rcpfiiTOV'   xdcAAtov  Bs  ers  l<7Ttv  staslv  ! 

20  TüpÖ    TOU    GTS    S7Ct8'ü(7ai.      I(7TIV    Bs    A6yO£    <7UVa|  <!><*£    TO)    7Upö)Tö>. 

I    Otfw  <70i  toB'  ajpco[xa,  Aiö$  täcos  fopaipa 
vApTS|u  |  IIsp<7s<p6vY),  sAacpyßoAs  vuxTO<pavsia  | 
TpixTU7us  Tpi^'j-oyys  Tpixapavs  Tptwvujjx  MVjvt),  || 


2515  In  jj.ou3iath  ist  t>  aus  ^  verbessert.  Wo  P  zwischen  Zauber- 
worten einen  punkt  setzt,  ist  er  in  der  ausgäbe  beibehalten  worden.  — i 
17  Tiovr.poü  Travco?:  man  erwartet  die  umgekehrte  Stellung.  —  Von  Sat- 
|j.ovo?  ist  v  als  abkürzung  der  endung  übergeschrieben.  —  21  ocScovat  ~o8  P, 
verbessert  von  We  nach  2852.  —  Vers  2 — 6  kehren  P  2818  ff.  in  besserer 
fassung  wieder.  —  23  vir/.Ti<gdv£ia  We  nach  E.  Müller  (Melanges  de 
litterature  grecque  1868,  437  ff.)  zu  2819.  —  Vers  3—9  ediert  von 
H.  Usener,  Rh.  Mus.  LVIII  1903,  166.  —  24  vptcpovire  P,  xpi^oyyz  von 
We  nach  2820  korrigiert. 


2515  Diese  zaubernamen  eines  gottes,  der  noch  mächtiger  ist  als 
Selene,  sind  nicht  deutbar  (Apiapa  P  827,  dazu  Dieterich  Milhraslit.2  221). 
Der  text  des  gebetes  ist  der  übliche,  s.  z.  b.  unten  2698  und  P  1079  8ta- 
9uXa|6v  jjls  uywj  aaiv*l  ävei8(«>X6jßi)}iTOV.  —  18  aperevutou :  diese  Zweiteilung 
wird  vorgenommen,  um  auszuschließen,  daß  toxvtgs  nur  auf  männliche 
dämonen  bezogen  wird.  —  18 — 71  Zweites  gebet.  Mit  xpuße  uie  wurde 
ursprünglich  die  ^Ayoiyr\  wirkungsvoll  abgeschlossen.  Später  hat  ein  redak- 
tor  noch  teile  anderer  rezepte  hinzugesetzt.  Daß  der  SeuTepo?  XGyo?  ein 
jüngerer  Zuwachs  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  der  Schreiber  unsicher 
ist,  an  welcher  stelle  der  handlung  er  gesprochen  werden  soll,  18  ff. :  der 
satz  xaMitov  .  .  emfruaat,  wohl  ein  nachträglicher  einschub,  weist  ihm  die 
erste,  das  umstehende  die  zweite  stelle  an.  —  SsuTepo?  loyoq  seil.  6  Xevo- 
j;£V0(-  —  20  auvdbrTto  erscheint  öfter  intransitiv,  z.  b.  Plato  leg.  VI  758  A 
ap'/pvTes  auvdTiTOuaiv  appuaiv.  —  21 — 67  Erster  hymnus,  den  orphischen 
sehr  ähnlich.  —  21  Die  worte  fruw  aoi  t68'  #piO|j.a  sind  vielleicht  erst  ge- 
schrieben worden,  als  der  hymnus  dem  S7ufru|j(.a  angepaßt  wurde.  Ursprüng- 
lich mag  der  anfang  gelautet  haben  wie  Hymn.  orph.  9,  I  xXüfri  frsa  ßaai- 
Xeia,  epaeaepope  Ö*Ta  ZeXyJvy),  oder  Hymn.  orph.  36, 1  sdüO-i  (101,  S  ßaatXeta, 
Aioc  TioXuwvu^e  xotipT).  —  22  II.  II  157  Aio?  v&Kßq,  'Atputwvy).  —  Zur 
gleichsetzung  von  Hekate-Selene  mit  Artemis  und  Persephone  s.  Pergam. 
Zauberg.  S.  24fr.  —  23  Hymn.  Hom.  27,2  b,ai(r>r\$6lov,  to/eaipav.  — 
Anth.  Pal.  IX  806,  2  vuKTOcpavrjs  ireXeikov.  —  24  Die  folgenden  epitheta 
beziehen  sich  auf  die  dreileibigkeit  der  Hekate,  s.  Ant.  Zauberg.  S.  23  fr.  — 
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Hpivaxia  Tpwcpöffftwus  Tpi-auy^evs  xal  TpioBTu,  |  2225 

0  Y)  Tptor(7oTc  TaT.apoiffiv  sysi;  o'koybc  axajjiaTOv  röjp  | 
xal  xpioBwv  [xsBssic  -vpiacrow  Bsxa^sJ^cov  ts  ava<7crst£, 
xal  Tpict  [JvOpcpaTcriv  ||  xal  o\£y\L0CGi  xal  (ixtAaxsam  30 

Ssivy]v  I  s^  octovcov  t:s|ji:csis  ö<;sTav  twiriv, 
cppucTÖv  I  avaüS^ca^a  0*sa  TpifftroTg  crTO^aTscrcrL  | 


2525  Tpivctyia  P,  frpivor/ia  2822,  t>ptvowir(  We.  —  26  (pXoyac  P,  von 
We  nach  2824  gebessert.  —  27  TpioSwv  {JLS&sTCsts  P,  Tptaacov  |Jt£8s£ic  2825, 
wo  K.  Dilthey  (Rhein.  Mus.  XXVII  1872,  375  ff.)  xptdSwv,  A.  Meineke 
(Herrn.  IV  1870,  56  ff.)  frpiwv  vorschlagen.  xpioStov  [asSseis  Us.  —  Sexoc- 
Tov  8e  P,  8'  sxonrwv  ts  2825.  fExa~65v  te  We,  8sxd8wv  te  Miller  zu 
2825  und  Us.  —  28  xp£i£  P,  -piGGcuq  We  vH,  -rptat  Us.  —  {jiopcpatat  P, 
fj.op9aTs  We,  ^opcpaTaiv  Us.  —  30  9T.EyiJ.aa1  P,  cpdajjLaat  vH.  —  Siovuv  P, 
8stVT)v  We  vH,  8Tov  uov  Us.  —  31  s^airovcov  7T:efj.TC£tc  olsaviwv  P,  e|  dro- 
vwv  7C£T£Y)Vt3v  (?)  oaaav  teTca  We,  Äayovwv  jcspwteig  s|  a>x£avt<ov  Us.,  im  text 
lesung  von  Wü.  —  31  (pgwazo  P,  verbessert  von  We  vPI. 


TpuiTUTCOC  vom  dreifachen  tritt  der  fuße,  II.  XIX  363  ufto  8e  jctuttoc  wpvuto 
~oaaiv;  Luk.  Philops.  24  ^  'Exott)  8s  7tonrdcl;aaa  tö  SpowcovirEiy  tco8\ 
TOuSacpo?.  —  24  MyJvy)  häufig  als  hexameterschluß,  z.  b.  II.  XXIII  455; 
P  2815. 

2525  Optvcma  ist  eine  nebenform  von  Tptvaxpia  (Etym.  magn.  456, 8 
©ptvcmoc  CTjpiaiVEi  ttjv  ZtxeXtav) ;  'dreispitzig'  heißt  Hekate  wegen  ihrer 
drei  häupter.  —  Ath.  VII  325  d  SsaTtotv'  *E%6ivr\  irpto8~u,  Trpi(i.opcp£  rpt- 
TtpoaooTC.  Röscher,  Selene  123.  —  Tpiauy_sv£  metaplastisch.  Lycophr.  1186 
Tptai>x.svoc  jjLTQVtjjt.a  8£t[i,a(vwv  &£ac  (gemeint  ist  dort  Bptjxd)  Tpijxopcpo?, 
11 76).  —  Theoer.  II  36  6c  frso?  Iv  TptoSoiat;  Hymn.  orph.  1,  1  rpioSTciv 
IpEfjiv^v.  —  26  TtxXapot  das  geflecht,  das  den  brennstoff  der  fackeln 
umschließt.  Hekate  ist  mit  solchen  fackeln  ausgestattet  Ant.  Zauberg. 
Taf.  I,  S.  24.  —  Od.  IX  247  tiXe'/toT?  ev  -raXocpotaiv  auch  zu  anfang  des 
verses.  —  d'/d|i.aTOV  Tcüp  homerischer  Versschluß,  z.  b.  II.  V  4.  —  27  Die 
dreifache  dekade  ist  der  monat.  s.  das  Paroemiographenexzerpt  bei 
L.  Cohn,  Bresl.  philol.  Abh.  II  2,  71:  rifjuxirai  Tptoocac  ev  AtSou  8ta  tyiv 
fE*/dTTjv  jJUKJTWMi&Tspov.  —  28  Versschluß  wie  II.  I  38:  19t  dvdaastc.  — 
30  (pl£y\j.0LGi :  von  der  fackel.  —  Od.  XX  14  gxvI&x.zggi.  Hekate  ist 
von  einer  meute  gespenstiger  hunde  umgeben,  Fleckeis.  Jb.  Suppl.  XXVII 
S.  116.  —  31  e|  öctovcov:  aus  der  stille  entweder  des  hades  oder  der 
nacht.  —  twrjv:  den  ruf  uo,  s.  P  2774  iw  Holgmp  fazia.,  II.  X  139  %zp\ 
9psva?  r\ku^  icoy}.  —  Hymn.  Orph.  14,  6  oXoXtJYfxaai  <pp»ao?s.  Es  wird 
eine  Schilderung  der  aus  dem  hades  unter  getöse  (Verg,  Aen.  VI  255  : 
sub  pedibus  mugire  solum)  ausfahrenden  göttin  gegeben. 
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2533       10  >cAaYY%  g%$  axoüovTa  toc  xoquxa  thxvtoc  |  BovsTtoci, 
35  vsxTaptai  ts  7CÖXai  xai  AV]8"Y]s  ||  Ispov  öBcop 

xal  Xao$  ap/syovov  xal  TapTapa,  /jzcrij.a  cpocetvöv, 
yjv  7cavTS$  frsoi  a8*a|vaf0t  Ö*vy]toi  t'  av&p&MCOt 
oupsa  |  t5  acnrspösvTa,  va7uai  xai  BsvBpsa  rcavra  | 
40      15  xal  7:oTa(jLOi  xsAaBoövxss  fö5  airpüysTO?  ts  ||  9*aXöttT(7a 
-/))(ü)  spY]|j.a^  xai  BaC[j,ovs£  ot  xaira  xoqjiov  | 

Vers  io — 17  ediert  von  A.  Dieterich,  Fleck.  Jb.  Suppl.  XVI  775.  — 
2533  dxouovta  P,  auviivtra  We  vH  a.  a.  O.  S.  16,  öuovtoc  Die;  aber 
kürzung  des  diphthongs  vor  vokal  ist  möglich,  Pind.  Pyth.  VIII  35  lyvEucov 
und  dazu  Schröder's  Ausg.  S.  241.  —  34  v£pir£ptat,  vH;  vielleicht  vuxts- 
piai :  für  v£Xirdptai  kenne  ich  keine  analogie.  —  8s  P,  ts  We.  —  35  opye- 
raov,  über  0  ein  t  P,  dpyEyovov  We  vH  nach  P  1459  yjxos  dpxsyovov; 
dpy^aTov  Die.  —  xaprapou  P,  verb.  We.  —  36  yday.a  t'  detvwv  oder 
^aafxotT  aeivw  vH.  —  yjv  P,  xal  oder  nach  Vers  15  lücke  We.  —  jcovtes 
afravaTOi  Y]V  ts  &VY)T0t  P,  navzzs  8>£öt  rjSs  frsal  th^TOt  We,  aö-dvaTCi  rcavrec 
I>VY]i70i  Die,  im  text  lesung  von  Wü.  —  37  xe  P,  z  We.  — ■  38  ts  P, 
x    We.  —  39  tj8  P,  a>'   We  Die,  18'   Wü. 


2533  x).ayy?jc :  Od.  XI  605  d|j.cpl  o*£  jjliv  x^ayyr)  vsxuwv  ?jv,  otwvwv 
Ö£.  Vom  hundegebell  Xen.  Cyn.  IV  5  x^ayyyj  xal  uXay[j.S.  —  xoajjuxoc  ist 
ein  wort  der  Physik,  Aristot.  p.  196  a  25  oüpavoü  toüSe  xal  tSv  xoafjuxwv. 
Dergleichen  ist  nach  Poseidonios  in  die  religiöse  Poesie  gekommen 
(A.  Dieterich,  Mithraslit.2  202):  das  ist  ein  terminus  für  die  zeit  der 
abfassung  dieses  hymnus.  —  34  8ov£?-at:  Hes.  SoveT  xtvsT,  Tapaffasi, 
aaXeuet.  Verg.  Aen.  VI  255  :  iuga  coepta  moveri  si/varum;  Luk.  Philops.  27: 
aeia|i.oü  tivos  y£V0|Ji£V0u.  —  Arftt)  die  hadesquelle  der  Orphiker,  A.  Diete- 
rich, Nekyia  S.  90.  —  35  s.  den  versschluß  Od.  IV  359:  piXav  uSwp.  — 
Vergil  nach  griechischer  vorläge  Aen.  VI  265  Di  quibus  Imperium  est 
anii?iartim  umbraeque  silentes  \  et  Chaos  et  Phlegethon,  loca  nocte  tacentia 
late.  E.  Norden  in  seinem  kommentar  zitiert  dazu  obige  stelle.  —  Xdo.; 
der  gähnende  Schlund  der  tiefe;  das  beiwort  nach  Hes.  Theog.  116  Iqto'. 
jj.£v  TTpcouaira  Xao?  y£V£T0.  —  II.  VIII  13  Taprapov  TQsposvra  |  ttjae  tAal', 
vjyj,  ßa&io-uov  uro  /frovo?  laxi  ßfpE^pov,  I  EV&a  Gi8r\pzai  T£  TiuXat  (s.  oben  34) ; 
Hes.  Theog.  119;  Eur.  Phoen.  1604  K  Taprapou  £t?  dßuaaou  x.do"|j.aTa.  — 

36  9a£tv6v  heißt  das  ydo"(Jia  von  den  feuerflammen  am  ort  der  quäl, 
Dieterich  Nek.  35  und  201  (Verg.  Aen.  VI  742  scehis  aut  extiritur  igni).  — 

37  oupEa:  die  ionische  form  ist  aus  dem  epos  beibehalten,  II.  I  157 
oup£tx  T£  axiOEVTa.  —  38  Das  beiwort  gehört  zunächst  dem  himmel 
(II.  IV  44  oupavw  dtfrepoeviri),  doch  sagt  Statius  von  Taenarum  (Theb.  II  35, 
vgl.  W.  Gundel  RGW  III  210)  fessis  insiditur  astris.  —  Od.  V  238 
8sv8p£a  [juxxpd.  —  39  II.  XIX  576  rcap  7roirap.ov  x£Xd8ovra;  II.  XIV  204 
xal  dtrpuyETOto  &aXdao~Y)s.  Den  pleonasmus  ts  nach  to*£  traue  ich  diesem 
dichter  zu;  s.  Kosmas  undDamian  von  L.Deubner  S.  194,38.  —  41  £pir){j.avr; 
alexandrinisch,  Apoll.  Rhod.  Arg.  II  674  Ip-iQuaiTj^  vrjacu.  —  ot  seil,  svsiv. 
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cpptcrffo'jcrtv  <7s,  [xöcxatpa,  axouovire^  07ca  ftsivrjv.  |  2Ma 

Bsöp'  iUt  |xoi,  vuy^a,  t>Y)poxi:6vs,  Bsup'  st:'  ayo^rjS,  | 
ri(Joyz  xai  BaencAYJTi,  Tacpoic  svi  Baiiruv  s^ouca,  || 
20  su^aTdtv  <Y>  l7uaxou(70v  s[j,a!r,  xoXüojB'jvo  fJtVjvY),  |  45 

Y]  vuxTaipoBt)Tetpa,  Tpioavu^s  xai  Tptxdepavs.  | 
'Vlap^ouvY]  (poßspa  <ts)>  xai  5A7upov6Y]  xat,  IIsiOo),  | 
Bsup'  tUt  jjioi,  xspaTcoTüi,  oas(7<pöps,  Taüpsö|{JLOp<ps, 

2542  cpptaaoust  P,  cpptacouaiv  We.  —  <xa"/.aipa  axouovTo?  P,  ^.axaip' 
s^ax.ouovTö?  We ;  aber  ein  solcher  Hiat  begegnet  öfter ;  z.  b.  Pap.  Anast.V 
(Wessely  S.  149)  25:  «DoTßs  AtcoXXov.  —  43  eV  aycoyYJ  oder  £7caytoyr]  vH; 
aber  s.  II.  XXI  454  rapdav  vrpow  lizi  vrjXsSa^diwv.  —  44  Sestohti?  aptoat? 
exet  §£  ~ov  ex,ouao^  P>  verü-  von  We  vH  nach  P  2856 :  dort  steht  8olVa, 
wonach  We  Socira?  liest;  Soutuv  Wü  nach  II.  XXII  496  Saauo?.  —  45  z 
fügt  We  zu.  —  <7eXy)VY)  P,  jjuqvy)  We.  —  46  irpixapavs  xptwvufJiE  P,  ge- 
ändert von  We ;  vielleicht  ist  der  echte  schluß  verloren  gegangen  und 
aus  vers  3  ergänzt  worden.  —  47  ~z  fügt  We  zu.  —  48  ösupoln  P,  verb. 
von  We. 


2542  Daß  die  dämonen  vor  der  gottheit  zittern,  ist  typisch,  Dieterich 
Fleckeis.  Jahrb.  Suppl.  XVI  774 f.  —  as  nach  f]v  ist  pleonastisch  und  be- 
wirkt ein  leichtes  anakoluth.  —  Hom.  hymn.  Apoll.  14  p.ay.atp'  (b  Arbeit.  — 
43  Nuyia  ist  name  der  Hekate  auf  dem  Pergamenischen  Zaubergerät, 
Tafel  I  und  S.  23.  —  43  ösüp'  i8>t :  der  gott  muß  kommen.  C.  Ausfeld, 
De  graec.  prec.  quaest.,  Fleckeis.  Jb.  Suppl.  XXVIII  5 16  f.  —  Hymn. 
Orph.  36,  9  lh)poxT0VO£  öXßtopiotps.  Vielleicht  ist  o"sup'  hz  öcywyyjs  erst 
eingesetzt,  als  dieser  hymnus  für  die  ötywyiq  zurechtgemacht  wurde,  und 
hat  ein  ähnliches  beiwort  wie  o^ßtopiotps  verdrängt.  —  44  Theokr.  II  1 1 
aaux.£  8aT{j.ov,  ebenda  13:  spypiiivav  vewjmv  ötvdl  %  -?]pta  acd  pi&av  aTjj.a,  | 
yoctp  E'/aTOC  8au7iX^i:t.  —  SaTTÄYJTts  ist  unsicherer  herkunft,  bei  Homer 
beiwort  der  Erinys  (Od.  XV  234),  also  wohl  'furchtbar'  (s.  Hesych  unter 
SdcaTiXrj  und  8aa7i;X5JTt?).  —  Zum  leichenmahl  s.  oben  2483.  —  45  £7ta- 
xoueiv  mit  Dat.  öfter  in  den  zauberpapyri,  s.  Wessely  S.  171.  —  Theoer. 
XXIV  238  ra&uwSuvos  tos,  viele  schmerzen  bereitend.  Man  hört  w8Tv£c 
heraus,  die  mondgöttin  ist  auch  göttin  der  geburt,  PW  II  1347.  — 
46  cDie  nachts  aufgeht  und  untergeht'  vPI.  —  47  Map£ouvrj  sieht,  wie 
Chr.  Bartholomae  mir  bestätigt,  iranisch  aus.  Persisches  in  solchen 
hymnen  hat  P  2919.  23,  s.  B.  Küster  a.  a.  O.  68.  70.  —  IIpovÖT]  ist  Hes. 
Theog.  261  eine  Okeanide;  ATüpovor)  ist  die  cnicht  vorausbedenkende'. 
Hekate  ist  auch  Aphrodite  (s.  57  und  P  2832)  und  der  liebe  das  nicht- 
vorausbedenken  eigentümlich.  Aphrodite  wird  Hymn.  Orph.  55,  9  an- 
geredet IletfroT  Izynpoyapiq ;  zur  Verbindung  von  Peitho  und  Aphrodite 
s.  Weizsäcker  bei  Röscher  III  1797  ff. ;  Röscher,  Selene  82  f.  —  48  xspar- 
wTtt  heißt  Selene  auch  Manetho  IV  91  ;    Artemis  durch  die  hörnerartige 
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2550  iTZTzoxpoGomz  8'söc,  xuvoAüy^aTs,  ||  osüpo  Auxaiva. 

25  xai  [jloas  vuv,  vu)(ia  ^9*0 1 via  ayia  [xsAavsijxwv, 
yj  y'  avaxüxAstTat  |  xoqjiou  cpttets  ÄarspöcpotTOg" 
Y]vixa  y^P  |  aujsi?,  gu  -ra  xo(7[j.ixa  ^av^a  Tsö-sixa?' 
55  Ysvv^?  T^P  ^  arcavra  im  yücvoc  tjo5  u-b  ||  tü6vtoü, 


2549  y.uvoXuy(jLaT£  P ,  y.uvaXay1u.aT£  vH ;  y.uvoXuyfxaTC  ist  xuvoXo- 
A'jypLaTe  (oX6Xuyp.a  Eur.  Heracl.  782  K.)  mit  haplologie.  —  50  vüv  P, 
[aoi  We;  aber  s.  Hymn.  Orph.  3,  12  vüv  8s  nay.atp'  S  Nb|  eXQ-oig;  44,  10 
vüv  ae  Q'eöt  XiT0(Jiai.  —  51  Y)v  P,  vj  y'  Wü,  cdie  umläuft  unter  den  Sternen 
als  natur  der  weit ,  denn  wie  sie  zunimmt,  nehmen  auch  die  dinge  der 
weit  zu  (52  ff.).  —  Yjvuta  yap  olu&k;  P,  r,viV  av  aö§i)8^s  We,  tqvix'  cts^r,- 
u^yj?  vH;  aber  die  dehnung  von  yap  durch  den  ictus  ist  unanstössig,  z.  b. 
11.  XI  580  Ay]tö>  yap  TJXsajae.  —  54  au  ~av~a  P,  aujjt^avra  We  vH,  erb 
auavra  Wü  nach  P  i960  yevvwv  auiroc  focavra;  Hiat  wie  11.  VI  123  ric; 
ö"e  au  eaai.  —  stci  P,  töou  We,  tctci  vH,  Hiat  wie  II.  I  565  xdoTjao,  l\xoi.  — 
y&ova?  P,  verb.  von  We.  —  a~o  P,  otto  We;  aber  s.  Od.  X  350  yiyvov- 
tai  .  .  ebto  t  alaswv. 


sichel  als  mondgöttin  bezeichnet  bei  S.  Reinach,  Repert.  de  la  statuaire 
II  320;  Röscher,  Selene  3.  —  epaeaepops:  Hymn.  Orph.  9,  1.  —  xaupo- 
.aopqjov  P  65;  Luk.  Philops.  14  von  Selene:  yuvaixetav  fxopcprjv  ercsSeixvuTO, 
£ira  ßoü?  sy£V£T0  TtayxaXo?,  slra  axtiXal  IcpaCvsTo;  Röscher,  Selene  32  f. 
Gerade  im  dienst  der  unheimlichen  Hekate  haben  sich  viele  spuren  alter 
theriomorpher  Vorstellungen  gehalten,  ohne  daß  wir  überall  deren  her- 
kunft  und  die  beziehungen  dieser  tiere  zur  gottheit  deutlich  erkennen ; 
Usener,  Rhein.  Mus.  XXIII  1868,  334  ff.  handelt  ausführlicher  darüber. 
2549  Die  roßgestalt  des  mondes  erinnert  an  die  pferdeköpfige 
Demeter  Melaina  in  Phigalia,  Paus.  VIII  42,  3.  —  Über  die  hunde  der 
Hekate  s.  oben  zu  30.  —  50  Xuxaiva  als  dämon  auf  einer  kretischen  bleitafel 
Rhein.  Mus.  LV  S.  86  Z.  6.  —  vuyta  s.  oben  43.  —  YJ>ovia:  im  innern 
der  erde  hausend,  s.  IG  III  3  (Defixionum  tabellae  Atticae)  p.  VI;  Röscher, 
Selene  48;  Usener,  Rhein.  Mus.  XXIII,  358.  —  51  p.£Äav£i{Jicov :  in  die  färbe 
des  todes  gekleidet  wie  die  Erinyen  Aesch.  Eum.  361  K:  r^zxipa^  IpoSo'.- 
;j.£Xav£i[i.oaiv.  —  dvowcuy.XeTaQ'ai  von  dem  kreislauf  des  mondes,  der  mit 
zunähme  und  abnähme  verbunden  ist,  so  wie  die  dinge  des  Weltalls  sich 
im  kreislauf  befinden  und  dabei  zu-  oder  abnehmen,  s.  Macrob.  Somn. 
Scip.  I  11,  7.  Ausgeführt  wird  das  im  folgenden  nur  für  die  zunähme; 
vielleicht  sind  die  verse  über  die  abnähme  weggefallen.  —  52  (puai? : 
wohl  gleichfalls  erst  nach  Poseidonios  zum  religiösen  begriff  geworden, 
s.  Hymn.  Orph.  10  Oua£(0?.  —  etaT&pocpoiTO?  bei  Nonnos  beliebt,  z.  b. 
Dion.  Arg'.  II  1.  —  53  xoapuy.d:  s.  zu  33.  —  TEÖ'Söeac;:  nachklassische 
form,  Kühner-Blass,  Ausf.  Gramm,  der  griech.  Sprache  II  1S6.  eZum 
dasein  bringen',  wie  II.  XVIII  541   ev  8'  et:->£i  VSWV  ,ua?.axr.v.  —  55  Lyd. 
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xocl  tcdqvöv  o°  £x  (70Ü  TCavToTa  I  ysvY)  ruocXivsBpa,  2550 

."»0  TüaYYSVvVjTStpa  |  xac  Ipw-OToxet'  'AcppoBtTyj, 
la[X7:a;5ia  cpasO-oucra  xai  auya^oucra  SsXifjvY],  | 
acrTpo^iTow  TS  xal  oöpavta  BaBouys  7;upt7üvou.  || 
T£Tpa7cp6(7W7:s  yuvY),  T£Tpat6vu[is  |  TSTpaoBTTt.  60 


2555  8£;i£  P,  T£^ac  oder  tCktsic  We,  8'  z^v.z  vH,  8'  est  aott  W.  Lau- 
dien nach  Hymn.  Orph.  XIV  10  £y.  aou  yap  xal  y°"a  (mündliche  mit- 
teilung).  —  56  7rayY£V£T£ipa  i>£a  kocI  We,  aber  YewrjTEtpa  ist  gut  gebildet, 
das  a  unter  dem  ictus  gelängt.  —  57  £pwT0T0X£ia  P,  geändert  von  We. — 
ÄapjraSidc  We,  aber  XajJiTOxSia  ist  als  fem.  zu  XajJi7:d8ioc  (Heliod.  I  18) 
möglich.  —  59  öLGzpoyia.  y.a.1  P,  verb.  von  We.  —  60  tvy)  P,  We  las  z"kvr\ 
und  schrieb  8w),  cSv/)  vH,  yuvVj  Wü :  fmit  vier  gesichtern  und  dem  körper 
eines  weibes'. 


de  mens.  p.  50,  13  W  nach  neuplatonischer  Quelle:  y,ou  tijjliov  to  vrtQ 
V£0|JLTjvia?  .  .  .  övojxa  6?  aVciov  ötvav&toCEcos  toü  tcocvtos  ataönrjirou  .  .  .  xouxo 
8yjXov  £/.  t?)s  twv  u8aTwv  >tai  ~65v  ev  auTroT?  ^wwv  cpua£wc  ,  .  aö|o[/ivr,£ 
yötp  rrjc  seXYjvr)?  au£eirai  zd.  W  ocjttJv. 

2556  7ta)iv£8pos  ist  gebildet  wie  toxXivoctos  und  scpsSpog,  die  be- 
deutungunklar (wieder  brütend,  zum  neste  kehrend) ;  vH  im  Lexikon  II 109 1 
quae  post  brevem  volatum  denuo  residunt?  An  jrd&iv  £8pa  zu  denken  ver- 
bietet sich,  da  8i8p(£a»t£iv  nur  als  kompositum  vorkommt.  —  Der  gedanke, 
daß  der  mond  die  kosmika  bewirkt,  ruft  die  gleichsetzung  der  mondgöttin 
mit  der  alleszeugenden  liebesgöttin  hervor.  Über  die  beziehungen  des 
mondes  zu  Aphrodite  vgl.  Usener,  Rhein.  Mus.  XXIII  342  ff.  (der  aufsatz 
erscheint  demnächst  mit  den  nachtragen  Useners  in  dessen  cKleinen 
Schriften'  Bd.  III  zu  anfang).  —  Antipater  Anth.  Pal.  XII  97  TCocyys- 
veretpa  cpuai?;  Hymn.  Orph.  55,  2  y£V£T£t,pa  ited  von  Aphrodite.  — 
57  Nonn.  Dion.  VII  276  IpwTOTOHG)  8i  cpapf-cpr).  —  58  $a£Ö>ouaa  cdie 
leuchtende5,  eine  Heliade  Od.  XII  132.  —  Orph.  Hymn.  VII  10  u.  ö. 
aüyd^Eiv  von  gestirnen.  —  59  Orph.  Argon.  514  jjlv^vtq  8'  öcatrpoxtTWV. 
Über  dies  bild  vgl.  Rob.  Eisler,  WTeltenmantel  und  Himmelszelt  105.  — 
oupavia  wird  auch  auf  Aphrodite  bezogen.  —  8a8otr/£:  Selene  Hymn. 
Orph.  IX  3,  Hekate  schon  Hymn.  Hom.  Cer.  52  ailaQ  £v  ystpEcaiv  Zfouaa..  — 
rcupfavous  ist  Hymn.  Orph.  5,  3  der  äther,  die  feurige  zone:  so  ist  Selene 
hier  wohl  als  göttin  der  ätherzone  aufgefaßt.  —  Ttupiftvou  als  Verschluß 
Hymn.  Orph.  10,  26  (Ousis).  —  60  x£Tpa7cpoaco7Coc  ßo)|j.6?  Plut.  Mor.  308  a. 
Als  die  vier  namen  der  Hekate  stehen  P  2818  vApT£|JLt  Il£pa£<p6vY)  ila<pT\- 
ßoXY]  vujtxocpdveia.  Hekate  ist  göttin  nicht  nur  der  wegegabelung  (rpio- 
8Ttic),  sondern  auch  der  wegekreuzung  ("CETpaoS  uns).  Das  zieht  die  vier 
gesichter  und  die  vier  namen  nach  sich.  Über  vierköpfige  wegegötter 
s.  Usener  Rhein.  Mus.  LVIII  340.  Man  erwartet  nicht,  im  selben  hymnus 
dreizahl  (25)  und  vierzahl  ohne  erklärung  nebeneinander  zu  finden. 
Vers  3 5  f.  kehren  P  2853  fr.  wieder. 
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2562  /caps,  ö'sdc,  xal  caTcrtv  te>|vuuiai£  i7cdbtou<rov, 

35  oupavta  Xt|xevT|Tt  öpi7CAavs  stvoBta  ts 
vspTspta  |  ßufria  t3  al'Bcovaia  (jxotioc  ts, 
05  £AÖ>'  IV  lu,aT£  ||  h'UGicLic,  xat  [j.ot  toBs  rcpaypÄ  tsas<7<tov,  | 

£Ü^O[X£VW    t'    £7waXOU(70V    £[101,    AlTO[JLaC   |    (TS,    aVOCTOa. 

Tou-w  £7:1  tw  l^avaYxadTilxS  ypa>*  Bövoerai  yap  jcdcvra 

70  S7UlfSAeTv.    |    [JIY)?>S    VÜXTO?    ?)£    WOlSt    TwpOC   0"£AY)VY)V,  ||  £1  [JIY]  STOX^IOV 

2561  aatasv  P,  aaiaiv  We,  nach  P  2851.  —  62  >.i(jivaTi  We,  aber 
Artemis  ist  Xi[i.£Voa/.OTCO?  (Callim.  hymn.  Dian.  259)  und  XtjJisvTTts  gut 
gebildet,  Leonidas  Anth.  Pal.  X  1,  7  6  XtjJiEViTas.  —  63  opiatXavai  P, 
opw&avs  We,  opsiftXavE  vH.  —  Tcoprspta  P,  vepTepta  We.  —  64  -zz  aiwvia 
aa»«ma  P,  verbessert  von  We.  —  66  ts  P,  t  We.  —  67  svayxacjTW.oi, 
v  in  TT  verb.  P,  geändert  von  Wü.  —  68  [j.y)8e  P,  jjltjS&v  We. 

2561  Xa~P£  ^st  ständiges  wort  der  hymnenpoesie,  s.  Fr.  Adami,  De 
poetis  scaenicis  Graecis  hymnorum  sacrorum  iraitatoribus,  Fleckeis.  Jb. 
Suppl.  XXVI  S.  227,  eine  arbeit,  die  überhaupt  für  die  struktur  dieser 
hymnen  einzusehen  ist.  —  ETicfocouaav  versschluß  II.  II  143.  Zum  vor- 
kommen des  verbums  in  der  hymnensprache  s.  K.  Ziegler,  De  precationum 
apud  Graecos  formis,  Diss.  Breslau  1905  S.  63 f.  —  62  oupavta:  s.  59. 
Die  Wiederholung  desselben  beiworts  innerhalb  desselben  hymnus  ist  bei 
so  kurzem  Zwischenraum  auffällig.  Die  aufzählung  von  vier  beiworten 
in  einem  hexameter  findet  sich  sehr  oft  in  den  orphischen  hymnen.  — 
63  opiftXavov  Nonn.  Dion.  XVI  184;  Hymn.  Orph.  I  8  o5p£ai(pomv.  Dies 
beiwort  gehört  der  jägerin  Artemis.  —  £ivo8ta  ist  Trivia  schon  bei  Sopho- 
kles, frg.  492  Nauck;  s.  auch  Anth.  Pal.  VI  199,  1.  —  64  ßufria  in  den 
tiefen  der  erde.  —  atöwvaia:  adj.  zu  'A'tötovsus,  Hekate  als  hadesgöttin 
bezeichnend.  —  65  fruffiai?:  s.  fruco  oben  21.  —  teXsTv  ist  wort  der 
magie,  czauberkräftig  machen',  s.  Wessely  S.  200.  Schon  Theoer.  II  14 
£t?  xzkoz  otoxöei.  Ein  ähnlicher  vers  steht  P  2868,  zum  Schluß  vgl. 
II.  I  524  öcppa  xzkzGGOi.  —  66  ETidxouaov :  s.  P  2788  eu^evitt]  eroxy.ouo-ov.  — 
XtTOfJiai  ge:  vgl.  Hymn.  hom.  16,  5;  dann  Orph.  5,  6  10,  29  21,  6  41,  9 
44,  10  62,  9  85,  9.  Der  hymnus  erinnert  überhaupt  so  stark  an  die 
orphischen  hymnen,  daß  man  annehmen  kann,  daß  der  dichter  einen, 
wahrscheinlich  aber  mehrere  (s.  die  bemerkungen  zu  60.  62)  ältere 
hymnen  auf  Hekate,  die  in  corphischer5  weise  komponiert  waren,  benutzt, 
und  sie  an  einzelnen  stellen  (s.  zu  21,  43,  65)  durch  umdichtung  seinem 
zauberzweck  dienstbar  gemacht  hat.  —  67  toutw  seil,  tö  Xoyw.  — 
£7cavaY>ta<7T7Wty  seil.  £7U0Mjp.ai;t  (so  2677):  das  rauchopfer  zwingt  die 
göttin,  dem  magus  zu  gehorchen.  Fast  aller  zauber  dieser  zeit  ist  geister- 
oder  götterzwang.  —  68  etciteXeTv:  s.  zu  65  teXecjgov.  —  69  scheint 
durch  eine  korrektur  entstellt.  Zuerst  stand  wohl  da  vuxtg?  <5e  tioiei 
7ipos  0"£>.yJvy}V,  dann  ist  das  verbot  unnötiger  anwendung  zugesetzt,  um 
eine  analogie  zu  2504  f.  zu  schaffen.  Auch  diese  Wiederholung  der 
anwendungsvorschrift  zeigt,  daß  der  zweite  loyoq  ursprünglich  ein  selb- 
ständiges rezept  war. 
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»71 


YjV    £vspysia;    -(6)'    Tüpacrcrsi^.  |  iiii   Kz    tcov    svocvtlmv   s7ciü-u[j.a 
T(ov  |  IvBiaßo^wv    ovtwv    yp<o    t9j    u7uoxsi| [jivv]    gtyjXy],    7iywv 
oötwc  —  s<7Tiv  Ss  I  focavayxo^  Aoyoc  y'' 

IIA  fH  BsTva  cot  frtfet,  ||  ö*sa,  Bstvov  Tt  i>u[jia<T[jia,  75 

atyös  TS  |  jcowCXvjs  orsap  xal  at[j.a  xal  [Jiö<jay[i.a,  | 
tywpa  rcdepfrlvou  vsxpot?  xa\  xapBtav  |  awpou 

2570  era£toviriv  evspvsia?  :rpaaastc  P>  geändert  von  Wü.  —  74  ff.  von 
We  S.  31  ediert.  —  Siva  P,  SsTva  We.  —  76  jjuaaajjia  P,  geändert 
von  Wü;  s.  8uaayjJ.a  unten  2645.  —   ^  sty/opa  P,  verb.  von  We. 


2570  ?jv:  bei  den  verben  der  Schuldigkeit  und  ähnlichen  tritt  in 
der  späteren  KotVY)  eine  Vermischung  des  ind.  praes.  und  imp.  ein. 
Acta  XXII  22  aTpe  oltzo  ittjc  y*K  t°v  toioütov*  ou  Y&p  xaQ^xev  aurov  £?jv 
(Blass,  Gram,  des  NT.  Griech.2  211).  —  71  ff.  Hilfe  gegen  etwaigen 
gegenzauber.  Der  gegner  will,  um  sich  vor  behexung  zu  sichern,  gleich- 
falls durch  ein  IftföujJ.a  den  schütz  der  Hekate  gewinnen.  Der  zauberer 
vereitelt  das,  indem  er  der  göttin  vorredet,  jenes  £-u>ujj.a  sei  ein  frevel. 
Das  ist  eine  Siaßo).^;  71  IvSidßoAoc  ist  ev  8iaßoXYJ  wv,  wie  ewoji-os  be- 
deutet ev  v6|i.w  cov.  cDie  verleumdet  werden5  seil,  ^können'.  —  73  (JttqäTj 
lat.  columna,  textkolumne,  oft  in  diesen  papyri,  Wessely  S.  198.  —  74  hizd- 
vayjtoc  zwingend,  s.  zu  67.  —  74 — 2621  Zweites  gedieht,  von  anfang  an 
als  zaubersang  verfertigt ;  in  jamben,  dem  für  die  schmähende  SiaßoXrj 
besonders  geeigneten  versmaß.  Das  metrum  weist  die  freiheiten  späterer 
zeit   auf.     Eine    zweite    rezension    derselben    verse    s.  unten  2643  ff-    — 

75  O-ujj.taajj.a  zu  (k>jj.td£6<),  wie  das  sonst  übliche  fruijuaijux  zu  ihjjjudw.  — 
Warum  die  im  folgenden  genannten  bestandteile  des  opfers  der  göttin 
verhaßt  sind,  läßt  sich  nicht  überall  ermitteln;  zum  teil  sind  diese  zm- 
S'UjjtaTa  der  göttin  sonst  genehm ,  aber  hier  nicht :  da  glaubt  sie  wohl 
ihre  mysterien  profaniert.  So  wird  2459  und  2686  fett  einer  bunten 
ziege  im  wirklichen  £7iitH)jJ.a  vorgeschrieben  (s,  auch  P  1332  und  2874 
ouatav  xuvöc  »tat  aiyos  Tiowilr^.  Dazu  treten  dann,  um  den  abscheu  der 
göttin  zu  steigern,  besonders  schauerliche,  unsaubere  dinge,  denen  endlich 
zur  füllung  harmlose  medikamente  der  Volksmedizin  zugesellt  werden.  — 

76  jj.i5aaYJi.ot:  die  dem  tier  anhaftende  befleckung,  Aesch.  Eum.  962  K 
zb  8'  eitcTv  z^tzzzIq  jju5aayjj.d  jt<*>c.  Die  ziege  ist  opfertier  der  Artemis, 
Wernicke  PW  II  1440.  —  77  Wer  vor  der  ehe  stirbt,  erreicht  das  ziel 
nicht,  das  ihm  von  natur  bestimmt  war.  Er  muß  umgehen,  bis  seine 
zeit  erfüllt  ist.  Ein  solcher  V£/.u8atjj.wv  atopo?  (78)  ist  besonders  geeignet 
zum  zauber:  er  hört  noch  die  menschen,  weil  er  auf  erden  geistert,  und 
hat  doch  schon  die  macht  des  toten,  s.  IG  III  3  p.  XXI,  Abt  a.  a.  O.  S.  129. 
Wenn  er  selbst  zauberkräftig  ist,  ist  es  auch  sein  seelensitz,  blut  (ifjup) 
und  herz  (xapSia).  An  und  für  sich  sind  diese  dinge  der  leichen- 
zehrerin  Hekate,  die  gerade  Jungfrauen  nachstellt  (Abernetty  S.  55)  nicht 
verhaßt. 

Wün  seh,  Zauberpapyrus.  2 
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2579  xcct  oöffCav  vsxpoü  kuvös  |  XOCl  SjlßpUOV  yuvai/.o?, 

s  xod  asxtoc  xt||Tupa  toW  ppwv  wü  X6\mz   556|svt«, 
6&oc,  STsap  sAacpou  vsxpftc  |  otftöv  ts  ;j.up<rfv7]v  ts, 
BacpvYjv  aTs|<ppov,  aAcpiTa  xal  xap%£voio  y;qAa£,  | 
85  crcpaYvov  po^ov  7:up9iva  ts  xal  xp6[x||pov  tö  -j.oüvov, 

crxopBov  ts,  cruxcov  j  ocacdltov,  xorcpov  wvoxscpaAOio.  | 
10  J)6v  TS  ißsco?  vsa?  to%  |  <rofc  sUyjxs  ßtopT? 

cpuAAot?  TS  toT?  apxsu|^ivoL?  cpAoya?  rcupös  ßaAousa  || 

~258ÖÖiaTa  P,  ^W  Wc.  -  o|upo£vm  P,  6&upottnra  We,*ww 
Wü  —  81  <7T£0u<p  P,  verb.  von  We.  —  aywov  fAupaM)«  P,  von  We  nach 
2648  geändert.  -  Sacpvr,?  P,  verb.  von  Wü  nach  2648.  -  «  rappav  Wc.  - 

84  acpayvov  po8a  P,    £68a  ccp*Yvov  We,  aber  s.  2650  sWvov  poSov.  - 

85  aovov  P,  verb.  von  We  nach  2651.  -  87  wov  xz  tß£0>?  v£a?  *  j«) 
baue  wie  aotC  P,  xal  <J>ov  ißeu?  v£a?,  S  aoT?  We;  &  ^  ftque  tilgt 
I  Deubner  als  glossem  (mündliche  mitteilung).  —  88  cpuUa  t£  w.c 
aoavuvoic  P,  dpxfiuMvoiaC  T£  Iuaoi?  We,  &Äoi«  t£  toT?  Äpxeufcvo«  vH ; 
cpoUa  T£  T*W<W  £?C  L.  Deubner;  im  text  die  lesung  von  \\  u. 

~~2578~^<Jia:    stofT,    hier    verwesungsstoff,    Kuhnert,    Rhein    Mus. 
IL  45,  6.  -  79  IVßpuov:  zauberopfer  eines  neugeborenen  vielleicht  dar- 
eestel  t  auf  dem  bild  bei  Daremberg-Saglio,  Diction.  des  antiqu.  III  S  151 5 
|£   4784.  -  «drupa:  kleie,    abfall.  -  80  p.upov:  salbe,    p.upou p^Sivo, 
P  7  Co     Zur  herkunft  des  wortes  Mayser  S.  40.  -  Xu>ct:  unsauberkeit.  - 
mLJ'tu  &ac  (Wessely  S.  189)    wie    etwa    UpoziS   zu  ^Epos;    twv  jAupcov 
St  1ÄK  m-pa  und  X^axcc.  -  81  Zur  sakralen  bedeutung 
des  sab«  s.  Besnier  bei  Daremberg-Saglio  IV  S.  1010.  -  £Xacpoc:  der 
Selene  heilig,    Röscher  Selene   103;    vielfach  von  der  Volksmedizin  ver- 
wertet, Plin.  nat.  hist.  XXVIII 1 50.    Ebenso  die  meerzwiebel  (82),  s.  G  Kro 
natscheck,  De  amuletorum  apud  antiquos  usu  capita  duo,  Diss.  Munster 
?qo7    67       Der    mondgöttin    heilig,    Koscher  Selene   117.    -    jwppfr* 
mynnenLeig,    P  2233V*«  mofe*    -    fe*P»:  das  gegenteü  von 
Jppoc,  'aschfarben',   nicht  weißlich,   sondern  dunkel  (Plin.  nat.  XV     2 
laurunfolio  albicantem).  -  83  ftq»«:  die  endung  vor  der  casur  du  ch 
den  iktus  gelängt;  s.  84  tt,  93   ^£  an  derselben  stelle  des  verses      aX9iTa 
neben  odccpvr;  als  magisches  faCtot"  Theoer.  II  18.23.   -  ^tvoto :  d  e 
homerische  endung  aus  versnot  beibehalten.     Krebs  im  wirklichen  £^ 
2458.  2687.  -  84  aepayvo?:  salbei.  -  rcup^v:  obstkern,  P  2870  &xupvo 
iLov  Itßavov  «up^a.  -  85  p.ouvov:  s.  oben  zu  2462   -  «**£;*« 
synkopierte  form  auch  P  936.  -  ™xo>v  äX<pi?v:  mehl  von  getrocknete 
fligenVlin.  nat.  hist.  XXI  S2  ßcos  tusas).  -  87  S.  oben  2459  —   fW 
^pov.tßeto«  4>&  860.—  88  IfrijXE  zum  zwecke  der  Opferung  ßco^lokal  - 
Schol  Apol  1.  Rhod.  IV  156:  ^  8£  äpaeufo*  8£v8pov  *  äxav^öSec  Atoa- 
iZoc  fewv      Danach    könnte  dies  £^up.a    der  göttin  verhaßt  gewesen 
dn     weT'die    pflanze    einem    anderen  gotte    heilig  ist.    /Die  opfernde 
r  fft  mit  wachholder  die  flamme'   poetisch  statt  'wirft  ihn  in  die  flamme  . 
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tspaxa  tov  -£v\ayot>pö[xov  xai  yürca  croi  |  acpayia^si,  |  2590 

xai  [Jiuya^ov,  tö  <tov,  ö'sa,  [uxrofjpiov  [/iytGTOv.  | 
SXs£e  B'  aXyv)  TaÜTa  <rs  BeBpaxsvai  dbcYjvcos'  | 
15  xTaveTv  yap  ccvO-pto^ov  g-'  scpY],  xiveiv  tö  ?>'  ||  aijxa  toütou,       *J5 
crapxa^;  cpayslv  u.CTpY)v  ts  <ty)v  |  slvai  toc  IvTsp'  aöiroü, 
xat  B£p[x'  staTv  Bopvjs  |  a;uav,  xsi£  tyjv  <pu<jiv  crou  ö-sTvai 

2592  tov  P,  to  We.  —  93  r\  8eTv'  eXe^s  toüto  ae  SsSpaxivat.  xo 
7:payp.a  We.  —  94  a£  P,  a  We.  —  tto8  aip.a  touttou  P,  xb  aljx  dvfrptorcou  We, 
te  ö'alji.a  toutou  vH;  beispiele  für  8e  an  dritter  stelle  Kühner-Gerth  II 
S.  268.  —  96  eVTepot  P,  eVTSp'  We.  —  zyzw  P,  eXeTv  We  nach  2658.  — 
Sopxrjc  We.  —  97  artav  P,  a  Ijwv  vH.  —  xtarrjv  P,  x£?c  ^v  We  S.  31, 
Kroll  Philol.  UV  S.  563.  —  ecn  P,  freTvai  We  nach  2659. 


Vers  2590  beginnt  anapästisch,  s.  Aristoph.  Equ.  1052  vXa  lepccxa 
q)iXet.  —  TceXayoSpojJioc  Hymn.  Orph.  74,  5.  —  Ael.  nat.  an.  VI  45  %z\6.~ 
yio?  Izpac.  —  yu']>  :  mi  Pap.  Lond.  CXXI  846  fr.  (Wessely,  Wiener  Denk- 
schr.  XLII)  sind  unter  den  erscheinungsformen  der  Selene  in  einem 
ägyptisch  beeinflußten  text  (849  t>spp.outhc)  yty  xdvfrapo?  tepa?  xapxivo? 
xuvoxscpalo?  pLuyaXds.  Die  Opferung  einer  solchen  hypostase  durch  eine 
unberufene  erregt  den  zorn  der  göttin.  —  92  p-uanfipiGV :  mit  dem  neben- 
sinn cgeheimes  wirken'.  Plin.  nat.  hist.  II  109  soricum  (p-uya^wv)  fibras 
respondere  nu?7icro  hmae  exquisivcre  diligentiores.  Deutlicher  Lyd.  de 
mens.  p.  52W  ötHa  xou ' ApyßloiGt;  <prtai  xa,  trwv  p.ueov  r^axa  Xoßouc  eysiv 
7;evTexa(8exa,  oTttivs?  oux  aö\oöot  ttocvtec  eyyivovTat,  all  exocgtos  xat>'  ^pipav 
0"eXTf)vtaxT)V  d?  £7uytv6p.£voc  £c  oöx  ovvo?  TcpoaTt^s-at  &nb  xrtq  veoijnfjviac 
pLeypt,  x9)£  TcavaeXirjvou,  tcocaiv  8s  ctrco  tyjs  TravaeXYJvou  el?  £<p'  evi  xafr  -rjpipav 
qjö'Cvtöv  Xoßö?  TiavTSC  {j-sypt  xrtq  v£op.Y)vias  ExT-EUkOuai.  S.  auch  Jambl.  de 
myst.  p.  208  Parthey,  zitiert  von  Röscher,  Selene  189.  —  93  Schmähung 
der  göttin  nicht  mehr  durch  die  tat,  sondern  durch  worte.  Die  ver- 
leumdete hat  das  geheime  wissen  von  Hekate  der  menschenfresserin  offen 
ausgesprochen,  vielleicht  auch  durch  erfundene  einzelheiten  übertreibend 
ausgestaltet.  —  aXyY] :  sonst  ÄXyrj  £Ö'T)X£V  II.  I  2,  aXysa  7C£p.7T£t  Theogn.  1 189. 
Mit  Spav  verbunden  muß  es  cschmerzerregende  tat5  bedeuten.  —  94  Die- 
selben schauerlichen  sagen  deutet  Lucan  VI  739  ff.  an;  vgl.  Abernetty  53  ff. 
—  95  s.  Theoer.  II  13,  oben  zu  44  zitiert.  —  adcpxa?  cpayEiv :  s.  oben 
zu  2483  und  A.  DieU-rich  Nekyia  S.  52  f.,  der  hinweist  auf  P  2864:  atp.o- 
tzgxk;  ..  xap8t,68cu~£,  aocpxocpdyoc ,  atopocpdyE.  —  l^'-'P^l  ionische  form: 
gürtel,  binde,  namentlich  für  das  haupt,  Poll.  IV  154.  —  9(j  Sopd:  ab- 
gezogene menschenhaut,  Plut.  Pelop.  XXI,  8spp.ee  nähert  sich  Od.  II  291 
der  bedeutung  chülle  (8£pp.aatv  Iv  jruxtvoTutv) :  cdu  habest  angelegt  die 
ganze  hülle  der  menschenhaut'.  —  97  cpuai£:  s.  Horap.  Hierogl.  In 
otcw  opywcjY)  npbq  auXXriJjtv  r\  ymj;,  -fv  <puatv  saures  öcvot?aaa  npbq  ßo- 
psav  avsiJiov  utco  xgvxou  öyetfeTrat. 
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2598  tspocywQc  aljxa  |  %skocyiou,  TpoepTjv  Bs  xav&apov  <rot. 

6  Ilav  |  Bs  (7o5v  xoct'  Ö£fcp,aTGt>v  yovJjv  dc8>l|JCtfov  Spse,  || 

Goo      20  iKKoCveiat  xuvoxscpaloc,  ötocv  toc  [j-'/)viaTa.  | 

(7ü  ?>'  'AxTuocpi  xoipavs,  (j.6vy)  |  TÖpaws  KpOWUVY] 
Tu^Y)  Q'swv  xai  Batjjxovojv,  NsßouTOffouo&Yi&i, 

2597  atpia  tepaxo?  P,  vcrb.  vH.  —  98  xat  xav&apov  rpotpifjv  ffot  We.  — 

2600  exetvirj  TS  y.uvo'/£9a>.o?  orav  ai  p.r)vtatai  xali-apcetc  P,  xuvoxicpaXo?  &>' 
-^  8eTv(£  x£  otccv  toc  fjtTjvtata  We,  ^  8s~v5  eotj,  9tuvoxs<poAoc  t  e^et/s  nv 
vtata  vH,  im  text  lesung  von  Wü.  exyiverai  L.  Deubner.  —  3  We  zieht 
NeßoUTOaoua/l^ch  zu  dem  folgenden  prosaischen  zaubertext  und  läßt  am 
ende  des  verses  eine  lücke. 


2598  xavfrapov:  s.  oben  zu  2457.  Unten  2688  xavS-apo?  TE/.eto? 
(JEXvjvtaJto?.  Ob  diesen  StaßoXat  religiöse  Vorstellungen  und  riten  zugrunde 
liegen  oder  nicht,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Das  folgende  deutet,  wohl 
nach  ägyptischer  vorläge,  einen  mythos  von  der  liebe  des  Pan  zur  Selene 
an,  derselben  art,  von  welcher  der  griechische  mythos  über  Hephaistos 
und  Athene  war;  s.  Steph.  Byz.  TJavos  %o\iz'  izoliQ  AtyuTZTta.  lau  8e  xat 
tou  bzou  ayaX|j.a  |iiya,  öpthaxcv  z'fpv  tÖ  atSoTov  et?  s^ra  SaxTuXou?,  ercatpst 
te  {xaaTtya?  ty)  8siia  SeXyjvt],  r^  EiSwXov  cpastv  etvai  töv  Ilava.  Die  stelle 
ist  gegen  ende  unverständlich ;  vielleicht  ist  zu  lesen :  8e|ta.  SeXiQVT,? 
etScoXov  (s.  Drexler  bei  Röscher  II  2977).  Aber  sie  zeigt,  daß  der  ägyp- 
tische Pan  erotisch  und  in  beziehung  zu  Selene  gedacht  wurde.  In  der 
alexandrinischen  erotik  erscheinen  Pan  und  Selene  verbunden,  Verg. 
georg.  III  391,  Wernicke  bei  Röscher  III  1466,  Röscher  Selene  148  fr.  — 
99  yovifj:  Hes.  op.  733.  —  Act.  Apost.  X  28  co?  öcI>£|jut6v  &m.  — 
2600  Svird  ausgeschieden'  oder  cgeborenJ  von  Selene.  Diese  lesung  ist 
paläographisch  die  nächstliegende ;  mit  belegen  zu  stützen  vermag  ich 
sie  nicht.  Doch  bietet  vergleichbares  Horap.  Hierogl.  I  14:  ZeX^VYjV  82 
ypacpovTec  .  .  xuvoxecpaXov  ^coypayoüat.  .  .  .  otrav  yap  .  .  f\  csXrjvv)  auvoSsu- 
ouaa  7|Xt(j)  acpwTtaTO?  yevYjTai  .  .  tote  .  .  r\  .  .  fryjXeta  (xuvoxecpaXo?)  .  .  ex 
■njg  iStac  cpuGEcos  atjJiaaaETat.  Merkwürdig  ist  der  Übergang  zur  direkten 
rede.  Vielleicht  fehlt  hier  etwas;  Satv  wird  im  nebensatz  nur  selten 
ausgelassen,  Kühner-Gerth  I  41.  —  1  cu  8s:  die  StaßoXr,  ist  zu  ende, 
nun  wird  der  göttin  gesagt,  was  sie  tun  soll.  Zu  au  gehört  6  cti|ov.  — 
'AxTtwcpt:  s.  2473.  —  xoipavs:  weiblich  Abel  Orphica  frg.  258.  59  at  yap 
£aat  xotpavot.  —  2  xpauwrj:  hurtig,  vielleicht  mit  bezug  auf  die  sturm- 
artige fahrt  der  umgehenden  Hekate.  Od.  V  385  xpaurvov  Bop£if)V.  — 
Die  mondgöttin  ist  auch  sonst  das  geschick ;  A.  Dieterich  Nekyia  S.  96 
spricht  über  den  Zusammenhang  von  Schicksal  und  licht.  Tuyjf) :  s.  Hymn. 
Orph.  72.  Sie  ist  in  späteren  Zeiten  alleinherrscherin  im  Weltall;  F.  Cu- 
mont,  Les  religions  orientales  dans  le  paganisme  romain  1907,  216.  — 
3  Zum  folgenden  Zauberwort  s.  2485.  Dann  kommen  formein,  die  sich 
nicht  in  den  vers  bringen  lassen.  Die  vorläge  von  P  hat  weitere  ovo- 
p.aTa  ßapßapa  beigeschrieben,  die  sie  in  einer  prosaischen  beschwöruni,r 
zu  NEßouTOGOuaXTiö"  hinzugefügt  fand.  Die  einzelnen  namen  sind  unver- 
ständlich, auptaTt  4  soll  sie  als  fremdsprachlich  bezeichnen. 
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(oi*  7,oi[j.ouXa>vOv *  |  ouptorfc  Y]Tospovxovßü8,öU7tvouffav '   xa||8,ivßs-  2005 
pao*  £(7to/^0'"  opsvö'a*   a[j.slyspi  |  ßiouO*'  rj<pvoulk' 
azicov  rcixpaTs  TijJKöpCais  |  ty]v  BsTva  tyjv  afrsffjj.ov, 
yjv  sTt:'  syo')  croi  xoctgi  |  zpozov  svavTio)^  sXsy'<;cov. 
25  xaXco  (7s  TpMCpö'fffoflOV  8>sav  My)vy)v  spacrpov  (pox; 

'Ep'r/jv  ||  ts  xal  cExa-üY)v  6[i.oü  <tö  y5>  ap<j£v68*y)Auv  spvo?.  |     10 
M.oucpcop<([3a>  <F>opßa  ßaffiAsia,  Bpi|j.w  <ava<7<7a>  Bsiv/j,  | 

2606  gteIov  P,  <jti?ov  We.  —  Trw.patai  [Aupiais  P,  verb.  von  We 
nach  2669.  —  7  7}TC7ra  P,  fy>  eu:'  Wü.  —  fj  jct&ty  Iya>  (sycoys  vH)  xaTÖt 
-rporcov  evaviriwc  sXe|a  We  vH;  danach  fügt  vH  2672fr.  hinzu:  öcvay- 
xaaei  yap  T#  ?.6ya>  y.cd  ras  ra^pas  j5ay9}vai*  6ro5aa  8s  ßouXsrai  Tiya  Tcpoc 
TTjv  5*£0V  afreapi.a.  —  8  EXd;w  P,  e>iy£tov  Wü.  —  -irptftpoawTcs  frsoc  Myjvy] 
We.  —  10  as  8'  zugef.  von  We,  xo  y'  von  Wü.  —  äpsevoSrjXu  We.  ■ — 
spvou?  P,  spvo?  We.  —  11 — 22  gibt  We  folgendermaßen:  ßaaO.sta  Savr) 
Urania  xal  AapSavia  riavousia  |  xai  TOxp&eV  eivoSia  au  xat  -caupoStdcxaiva 
vujjicpr,  |  tTiTXOc  xopiq  Spaxawa  ts  Mivw'vrj  xpaTourj  |  avaaaa  8eüpo  [xoi  jxoXs, 
?v8a>.t|Jie  xai  }j.£yau^£?,  |  xat  Ssüpo  p.01  Taxia-r'  ays  t^v  8e~voc  ttjv  ßXdcacpr,- 
ijlov  |  auinq  v  sXeysov  caa'  £<pr)  SeSopxevai  fruouaa.  ■ —  11  Anfang  ergänzt 
von  Wü  nach  2348 :  eixpopßa  cpopßa.  —  ßpzi\i(x>  P,  verb.  von  We  im 
index.  —  gegen  ende  ergänzt  von  Wü  nach  Apoll.  Rhod.  III  862 :  Bptjju-) 
vmraTCOAOV  yfrovfyv  svepoKJtv  avaaaav;  s.  Röscher,  Selene  95. 


2606  <7Tt£ov :  schlage,  quäle;  Aristoph.  Vesp.  1296.  —  7  cfösaiJiov : 
s.  unten  2670.  —  Polyb.  III  7,  6 :  öftre  tov  7tpayji.aTW.ov  ou8sv  owv  te 
xaira  irpoTCOV  ysipiaai.  —  st7ca  (Kühner-Blass  II  422)  fnannte',  II.  I  90.  — 
8  evocvTtwc  neben  IXsyyw  pleonastisch.  —  xaXw :  beginn  einer  anrufung, 
deren  zweck  das  aye  in  19  ist.  Zunächst  folgen  epikleseis,  in  orphischer 
manier  gehäuft.  —  irptTCpoawTCOV :  s.  zu  2525.  —  9  epaofAtov:  Hymn. 
Orph.  60,  4.  —  10  Zur  hermaphroditischen  auffassung  der  mondgöttin 
s.  Plut.  de  Is.  et  Os.  XLIII  p.  368  C  ttjv  'OatptSo?  8uvaj1.1v  £V  rrj  HeX'rjvv] 
TiQ^vre?  xrp  law  auiry  yevsaiv  ouaav  ouvsTvai  Tiyouai.  810  xal  jiTjTEpa  ttjv 
seXyJvtiv  ttou  xocrjiou  xaXoüai  xai  <puatv  exew  apasvochr^uv  otovvat.  Für  die 
ägyptische  mannweiblichkeit  Isis  (Selene)  und  Osiris  setzt  der  Grieche 
seine  eigenen  götter:  Hekate  (Selene)  zieht  den  Hermes  nach  sich,  mit 
dem  sie  als  chthonische  göttin  eng  verbunden  war,  IG  III  3  praef.  p.VI.  — 
apaEVOÖTjXuv :  das  neutrum  hat  sein  v  durch  analogiebildung  erhalten, 
wie  ToaoÜTo(v).  —  £pvo£:  eigentlich  cspross',  hier  farblos  wesen  .  spvog 
in  ähnlicher  abgeblaßter  bedeutung  (frucht)  steht  bei  Koluth.  147.  — 
11  Hekate  ist  Proserpina  (oben  2523)  und  darum  königin  der  unterweit; 
die  formel  2348,  die  zur  textkritik  benützt  ist,  gehört  der  köre.  Brimo 
ist  unterweltsgöttin  (Kern  PW  III  853)  und  wird  öfter  in  diesen  texten 
genannt:  2276,  2291,  2964.  Mit  Hekate  verschmilzt  sie  auch  bei  Lyko- 
phron  1175  :  Hzpaiox;  8e  Tcapfrsvo?  Bptiia)  TpijJiopqJO«;  Apoll.  Rhod.  III  1210 
Bptp.a)  '/.udYJaxtov  cEy.dVr,v. 
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2<>i2         xai  0'£(7[iia  xai  BapBavia,  jeavorcaEa  Ssup5  |  'Iwr,, 
xal  evoBioc  cru  Tuapö'svs,  TaypoBpa|xaiva  vtffx/pif), 
15    30  xat,  l^TTOX'Jwv  veu||<Jixp«vs,  MivcoiV]  npaTatV] 

eaXa.vtvBct)  Bsüpo   octsy^   svBeAiBi[Jia  |  avoc<j<7a   oaiapa'    ULY)Bi£a 

£[ii0^7]vtw  |  (xöls  [j-oi  ivB  cEp[r?j  Bsüpo  [j.sya  cpö'Y).  | 

20         Bsüp3  Yj^st*  ays  jj,oi  <By)>,  frsa,  tyjv  BsTva  <wc>  tu/ig  Ta, 
<7a<po><;  säsy?w  xocvO^3  öcra  8,(jou|(7a  croi  BsBpaxsv.  | 


2613  ia) iY)  raxpÖ£V£  EtvoSta  xai  P,  geändert  von  Wü.  —  TOtupoSioc- 
>taiva  P,  verb.  vH.  —  14  xaivuawtpavs  P,  geändert  von  Wü.  —  15  stat 
}j.tvo)T£Y)  P,  Mivohy]  We.  —  18  esjjly),  das  zweite  e  in  p  korr.  P.  —  19  Seupo 
7}|et  ocys  p.oi  tvjv  8stva  zv.yj.Gza  tyjv  Tcavta  aacpws  O-sa  ocutos  e^sylw  ocas  jjlo». 
i>uouca  8e8opy.£V  P.  Man  erkennt  den  iambischen  tonfall;  ob  die  oben  von 
Wü  gegebene  Wiederherstellung  im  einzelnen  das  richtige  trifft,  ist  zweifel- 
haft. Es  stört,  daß  yJxeiv  vor  ay£iv  kommt;  vielleicht  istrptas  zuschreiben. 
L.  Deubner   nimmt   als   hebung   das  a  in  ay£  an ;    dann  ist  8tj  unnötig. 


2612  tteapia:  beiname  der  Demeter  in  Pheneos,  Paus.  VIII  15,  4.  — 
Steph.  Byz.  ZöL\xo$p6.xr\ '  iy.a.lsxzo  8e  rcpoTspov  AocpSavicx  (s.  auch  Röscher 
I  961).  Auf  Samothrake  hatte  Hekate  einen  berühmten  kult,  Strabo  X 
p.  472.  —  roxvoTtata:  nur  noch  P  2964  belegt:  ßpijjieov  <JE8va  8ap8ap 
7iavo7rat,a  icoty).  Darin  steckt  ot>,  ob  als  eblick5  oder  cstimme',  ist  fraglich. 
Die  nähe  von  'iorrj  (s.  dazu  oben  2531)  läßt  eher  an  das  letztere  denken. 
Vielleicht  ist  nicht  'IcöyJ  als  name  der  Hekate,  sondern  to)TJ  zu  schreiben, 
wie  II.  III  2  Tpotes  p.£v  xXayyrj  v  £V07i9j  x  'taav.  Auch  daß  Io  alte  mond- 
göttin  ist  (H.  Usener,  Rhein.  Mus.  XXIII  332),  könnte  eingewirkt  haben. 
13  evoSioc:  s.  oben  zu  2563.  Tcap&svos  als  Artemis.  —  TaupoSpay.cava : 
ein  tiergestaltiges  mischwesen,  wie  gleich  darauf  ittttohuwv.  Das  sind 
kombinationen  der  verschiedenen  formen,  in  denen  sich  die  göttin  offen- 
bart. Als  deren  Hypostasen  erscheinen  Pap.  Lond.  CXXI 846  ff.  Taupos  8pa- 
y.o)v  iTwTCO?  xuwv.  —  14  VEuaocpavE:  passendes  bei  wort  der  wncos.  II.  VIII  83 
obi  T£  7rp6)Tat  Tpix.sc  t7i7ro)v  »tpavio)  £|a.7i£(pua(7t.  Metrisch  auffällig  ist  xpotVE 
als  vierter  fuß.  Aber  £  ist  unter  dem  iktus  gelängt,  und  für  die  länge 
des  ol  war  wohl  der  zeit,  die  das  gedieht  schuf,  das  gefühl  verloren 
gegangen;  s.  B.  Küster  S.  125.  —  15  Mivomr)  nicht  sichere  lesung;  Apoll. 
Rhod.  IV  1689:  ipöv  'Ai>Y]vair)S  Mivon'Sos  löpuaavtro.  Artemis  wurde  auf 
Kreta  verehrt,  Callim.  Hymn.  Dian.  204 f.  —  Es  folgen  wieder  später 
zugesetzte  prosaische  Zauberformeln,  die  das  metrische  gefüge  sprengen. 
Von  Griechischem  erkennt  auch  vH  8£Üpo  cevaaea  [iolz  \xoi  ÖEupo;  viel- 
leicht außerdem  noch  cEpfJt,rj  und  [xsya.  Bei  cpü-Y]  denkt  man  an  den 
Hierogrammateus  Thphe,  Dieterich  Abraxas  S.  202  Z.  24.  —  19  ocy£ : 
der  zweck  ist  wieder  eine  ayo)yY),  wohl  ein  liebeszauber.  Aber  der  göttin 
gibt  der  magus  einen  andern  grund  an :  er  will  die  Sünderin  ihres  frevel- 
haften  opfers  überführen. 
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AiajioXy)    ::pÖ£   ctsIyjvyjv,    7:cto3<7(X   Tupö^   7:av|-a   xoct   ;upÖ£  2632 
Tracav  7upa£iv.    aysi  yap  jxovoo)|pOüg,    6vsipo7CO[Ji7U£?  xa^axAivst 
ovstpa|JTO:;otsT,  avaips?  hyp-pouc,  [JL£TaGTp£cpovji;6s  <jou  töv  Aoyov     25 
<o$  lav  8>£AY]c.    idfrt  Bv£  |  rcscpuAaxf  Y]pia<7[Jiivos  Tcpö  7cavTtov  xal  | 
[xv]    aTaxirtös   ty]   7cpay|xaTeCa   Tcpocysp^öjisvos.    |   si  Bv£  \xy\  y£, 
[jvqvCst  V)  ^eo?.  II 

SxsüT)    ©üAaxTYjptOü    ty]^   Tupay^aTsias.  |  Aaßwv    [iayvY)i;oc     so 
tov    tuveovtoc    t:oiy]<70v  |  w£    xapBiav    xai   £vy£yAü<pö>6)  cExaTY)  j 
(zri)  Tcspixstuiw)  xapcna.   &£  [r/)vicma  |  eTtoc  tö  £ixocraypa[j.|xa- 

2622  Tcoiyuaa,  korr.  in  Ttoiouaa  P.  —  24  oveipoi>au7rcei  P,  geändert 
vonWü  nach  P  3179,  wo  oveipoufra7ro)0ir)s  steht  (u  über  der  zeile),  was  von  P 
aus  ovetpaö,07üTifjaTfi?  verbessert  ist.  Das  ist  verschrieben  aus  ovzipa$o7Zvr\Gr\<; 
und  meint  ovEtpaTOTroirjarj?.  —  33  tv]  zugefügt  von  Wü.  —  [j.rlvta>tta  P, 
jj.Y]Vt  axia  We,  der  wohl  an  den  schatten  im  monde  denkt:  &>$  M-^vl 
s/.ia  syyeypaTTTai.  Man  ist  versucht,  [xr^ia'/.w.  zu  lesen,  lunulae:  das  müßte 
dann  zum  folgenden  gehören,  und  eira  wäre  falsch  oder  doch  wenigstens 
so  singulär  gestellt  wie  Tzetz.  Chil.  II  268  TCpoc  8s  ^ov  'Epui-iavtkov  eha 
ßaSt^Ei  y.arcpov.  Vielleicht  war  cos  [xrivicma  zuerst  übergeschrieben  und 
wurde  dann  an  unrichtiger  stelle  in  den  text  gesetzt. 


2622  Beginn  einer  neuen  StaßoArj,  die  im  wesentlichen  eine 
andere  rezension  der  ersten  ist,  aus  einer  anderen  vorläge  zugesetzt.  — 
22 — 26  Anpreisung  des  rezeptes,  wahrscheinlich  nach  2441  ff.  gemacht. 
—  Ttoioüaa  c  wirksam',  s.  P  850:  HoXotJiwvos  xaTOtTCTwat?  xal  em  raxtöwv 
Xttt  TeXetwv  Tioioüaa.  —  25  |j.STa<JTpecpovros :  Plato  Crat.  418  C  vuv  8e 
ävu  (jl£V  toü  icota  rj  si  r\  ^xa  jj-ETaffTpscpouaiv.  Hier:  die  verschiedenen 
formein  einsetzen,  die  2496  ff.  vorgeschrieben  sind.  Sie  treten  an  stelle  des 
äys  (I9)«  —  26  eav:  spätgriechisch  statt  av,  s.  Antike  Fluchtafeln  no.  3 
z.  II,  Blass  Gramm,  des  neut.  Griechisch2  S.  64.  —  26 — 29  Die  übliche 
Warnung,  s.  oben  2504.  2569.  — ^  27  s.  P  789:  Iva  «puXaxTYipiaafrYJ?.  — 
28  TZpay^aTEia :  terminus  der  zaubersprache,  Wessely  S.  194.  —  29  el  8s 
IJ.T)  seil.  7r£cpu)>a"/-r,pta(7(ji.£voc  Tzpoaipyr,.  Ungewöhnlich  ist  die  trennung 
des  ys  von  st,  aber  ei  8s  [xr\  y£  steht  ebenso  bei  Jamblich,  vit.  Pyth. 
p.  54,  6  und  71,  9  Nauck  (nachgewiesen  von  L.  Deubner).  —  30  Die 
letzte  warnung  leitet  über  zu  der  anfertigung  (axsuyj  wie  2441)  des 
Phylakterion.  —  31  TCVsovTa:  s.  die  erklärung  des  magnetischen  Phä- 
nomens bei  Lucr.  VI  1035  hie  igitur,  pe7titus  qui  in  ferrost  abdilus  der  \ 
sollicilo  motu  semper  iaetatur  eoque  \  ver berat  anellum  dubio  proctd  et  ciet 
intus.  Dazu  Fritzsche,  Der  Magnet  und  die  Athmung  in  antiken  Theorien, 
Rhein.  Mus.  LVII  1902  S.  363.  —  Tcofysov:  durch  einritzen.  —  32  'Exarrj 
ist  ja  die  göttin,  an  die  sich  die  7cpayfj.a~sia  wendet;  hat  man  ihr  bild, 
so  hat  man  sie  selbst  in  der  gewalt,  s.  Arch.fürRel.-wiss.  XII  1909  S.  21.  — 
33  jj.rjVicy.ia:  unbelegtes  deminutivum  von  pv»)v(axo$.  —    34  Das  zauber- 
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2635  TOV    <z6    CpOWOCSV    ^0tpa||$OV    XOCl   Cp6p£t  JCSpl    TÖ  CTW[Xa.      £<7TtV  Bs  TO 

57co|xsi[jlsvov  ovojjkx  tö  ypacp6[j.svov  *  ccsuoj  |  Y)is"  wcc  scoyj  swa 
o)i*  soj'l  |  TuavTa  yap  BüvaTat  ImTsXou^Jiiva)?  ojto?  |  6  AÖyos 
40  —  ayvc5£  [jivTOtys,  [xv]  7:uxva>^  ||  Bs  izoizi  iq  Trapspyojc  — 
\jA\igtoc  T.pbe,  tyjv  <7sAyjvy)v.  |  Imfrus  Bs  [^aAlov  im  <*•&&> v 
apxs'j^ivojv  |  (iTÜpaxa  xpvjTtxöv  xal  JiaTap^ou  toü  XiSyqo. 
Xoyos  6  1sy6[j„svo£* 

IIB   11  BsTva  croi  ircifrusi,  frsa,  s^frpöv  ti  Q>ü![j,ta(7[j.a, 
45  aiyÖ£  crirsap  tyj£  ttoixiAt^  xai  alaa  ||  xat  Bucrayuia, 


2634  Vielleicht  <(eV>Yj£pa|ov.  —  37  Nach  toa  sind  drei  buchstaben 
in  P  getilgt.  —  43  XeyojJi"  P.  —  S.  die  redaktion  A  oben  2574  fr.  — 
45  Gemeint  ist  |i.uaay[Ji.a,  s.  oben  2576. 


wort  soll  so  geschrieben  werden,  daß  sich  monde,  das  heilige  bild  der 
mondgöttin ,  ergeben.  Es  ist  wohl  gemeint,  daß  in  jeder  der  beiden 
hälften  die  buchstaben  halbkreisförmig  angeordnet  werden  sollten.  S.  die 
so  gruppierte  beischrift  des  zauberrings  Arch.  für  Rel.-wiss.  XII  19.  — 
£txo<7aypa[Ji(Jt.aTOS :  das  z.  36  folgende  Zauberwort  hat  20  buchstaben. 

2634  cpwvaev :  diese  dorische  form  ist  in  späterer  prosa  üblich, 
s.  z.  b.  Plut.  mor.  p.  738  A  und  Lobeck  zu  Phryn.  p.  639.  —  35  cpopzi: 
s.  oben  zu  2513.  —  36  to  ypacpofJLEVOV :  der  artikel  steht  wie  Herod.VII  142 
-ras  v£a$  ).eyovTac  eTvai  zb  |uXivov  Tefyos,  Kühner-Gerth  II  592.  —  Zu 
diesen  vokalspielereien  s.  Ant.  Zauberger.  S.  29.  Auch  sie  sind  ein  name 
(Övojaoc)  der  göttin.  —  37  ff.  Eine  neue  anpreisung  und  warnung,  eine 
doublette  zu  22  ff.,  die  deutlich  zeigt,  daß  hier  zwei  verschiedene  fassungen 
ineinander  gearbeitet  sind;  vgl.  namentlich  40  Ttpo?  rrjv  azlr\vrtv  und  22 
TipoQ  azlr\vr\v.  Auch  entbehrt  41  (juxXXov  in  der  jetzigen  fassung  den 
notwendigen  gegensatz.  —  38  £7ftT£),.oujJtiv&)£ :  so  daß  er  das  tteXoc  (s.  oben 
zu  2565)  herbeiführt.  Ähnliche  bildungen  des  adverbs  von  einem  parti- 
zipium  s.  Mayser  S.  458.  —  39  ocyvws:  unter  beobachtung  der  not- 
wendigen reinheitsvorschriften,  deren  aufzählung  bei  der  umredigierung 
weggefallen  ist.  S.  E.  Fehrle,  Kultische  Keuschheit  RGW  VI  S.  149  und 
sonst.  —  40  Polyb.  II  2,2:  oft  raxpspytos,  &11öl  jj-et5  srctSTacEcos  ö-ew- 
pYjTeov.  Phot.  lex.  7capepywc'  oXiyoSpw?.  —  41  f.  das  ejci9»upÄ.  —  äpxeu- 
Snvwv :  s.  oben  2588.  —  42  CTupocxa:  s.  oben  2460.  Plin.  nat.  hist. 
XII  124  styrax  laudattir  post  stipra  dicta  (Syriam)  ex  Pisidia,  Cypro, 
Cilicia,  Creta.  —  43  ff.  Die  redaktion  B  stammt  von  einem  zauberer,  der 
die  vorläge  der  redaktion  A  umarbeitete.  Er  hat  gekürzt,  an  einzelnen 
stellen  einen  einfacheren  oder  treffenderen  ausdruck  gesetzt,  dabei  aber 
manche  sprachliche  und  metrische  härte  hineingebracht.  So  ist  gleich 
43  ejiifruei  und  eyö'pov  sachlich  besser  als  9nj£i  und  Seivov,  aber  metrisch 
auffällig.  Zur  sachlichen  erklärung  s.  oben  zu  2574fr.  —  44  Durch  die 
Wortstellung  von   P>  wird  das  unklare  te  von  A  vermieden. 
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t/copa,  xdvsiov  s[xßpuov  xat  |  rcapfyevQU  ao'jpou  2*541; 

xat  xapBtav  7uatBÖ£  vsou  |  cruv  d&cpiTOis  [XST    o'^O'jc, 
5  cxXgcc,  ~z  xat  sXacpou  xs|pas  <jyTv6v  ts  [j.upatvrjv  ts 
SacpvY]v  |  aTscppov  suysp65£  xat  xapxtvoto  yv^a;,  || 
crcpayvov  poBov  rcupYJva  (rot  xat  xp6[X[xoov  |  to  [jloövov  öo 

cxopBov  TS,  [luyaXoü  xorcpov,  xujvoxscpaXstov  atp.a 
d)6v  ts  ißsws  vsa$,  |  6  \xr\  $£[xic,  ysvscrQ'at, 

10  sv  goic,  sö^jxs  [3co|[jiot$  '£uXot£  apxsufrtvotctv. 

7)  Bstva  ||  (>£  BsBpaxsvat  tö  7upay[xa  toOV  sXs'^sv'  |  55 

XTavsTv  yap  avö'pco-ov  <r'  s<pvj,  msTv  Bs  |  at[xa  toutou, 
crapxa^  «paysTv,   jjLtTpvjv  Bs  |  c?Y)v  Xsyst  Ta  svTsp'  aÖTOÜ, 
xat  Bspjj.'  sXsTv  |  Bop?J£  gmcgcv,  xsl?  t/)v  cpuatv  o~ou  8'Stvat  || 

15  tepaxo^  alij.a  7us7.aytou,  Tpocpv]v  Bs  xavfrajpov  <7Y)v.  go 

6  Ilav  Bs  G"c5v  xair'  6|JL|j.aT&)v  |  yovvjv  oö  ö*sp.tTÖv  wosv' 
syytvsirat  x*jvoxs|cpa^O£  6Xr\  v?]  pnqvtata. 


2645  xuvtov  P,  xuvetov  Wü.  —  50  a9a7Civov,  aber  von  P  verbessert.  — 
51  xuvox£<paXtov  P,  geändert  von  Wü.  —  52  veoo?  P,  geändert  von  Wü 
nach  2587.  —  53  eö^x*  xat  P,  xat  als  dittographie  getilgt  von  Wü.  ■ — 
54  apxEuQ'tvoiatv  sXdjsv  y)  P,  e)„d;£v  getilgt  von  Wü.  —  56  as  ecpir)  ratetv  P, 
geändert  von  Wü.  —  58  £VT£pa  und  Sepjjux  P,  geändert  von  Wü.  - — 
59  xat  &4  P,  geändert  von  Wü.  —  62  tou  Y]Xtou  P,  Y0V7Y'  0,J  Wü  nach 
2599.  —  cxyiverai  L.  Deubner  wie  2600.  —  63  jjt.Y]viata  xafrapaet  P, 
xaö-apast  tilgt  Wü;  am  anfange  des  verses  zu  ändern  ist  nicht  rätlich,  man 
weiß  nicht,  was  der  Schreiber  sich  bei  seiner  änderung  (s.  oben  2601) 
gedacht  hat. 


2645  xuvetov  gemessen  wie  dxouovira  oben  2533.  —  46  uapu-svou 
dwpou  hat  durch  die  änderung  den  regierenden  akkusativ  verloren.  — 
47  Die  aXcpira  sind  mit  den  Tauipa,  uzt'  ö£ou$  ist  mit  o^öet?  in  A  zu 
vergleichen.  Diese  stelle  macht  es  wahrscheinlich,  daß  A,  nicht  B,  der 
ursprünglichen  fassung  des  zauberrezepts  näher  steht.  Denn  man  ver- 
steht wohl,  wie  durch  kürzung  B,  aber  nicht,  wie  durch  erweiterung 
A  entstehen  konnte.  —  lldcpou  xspas :  in  der  Volksmedizin  sehr  beliebt, 
s.  Plin.  nat.  hist.  XXVIII  163  und  öfter.  —  49  B  nimmt  an  aXcptra  A  anstoß, 
weil  es  von  ihm  schon  zwei  verse  vorher  verwendet  ist ;  er  setzt  dafür 
£0)(£pS)?,  nicht  gut,  da  es  leichtsinnig'  heißt,  s.  oben  2504.  —  51  Wieder 
hat  B  dXcpttrov  eliminiert,  s.  zu  2649.  —  53  ßwpiotc:  adj.,  zu  £uXov,  s.  Orph. 
*^rg>  992:  ßc6jj.toc  £Ö*pv).  —  54  f.  hat  B  zweimal  eXs^ev :  vielleicht  ist  das 
der  rest  eines  zweifachen  Versuches,  umzustilisieren  (s.  o.  2593). 
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2664  (jij    B'   |    AxTKOCpi    XOlpGCVS    [XYJVOTÜpawS    <7SAYj||vT), 

Tu/Y)  8>£c5v  xal  Bat(j.6vwv  Nsßou|TOorGuaAY)ö>i 
(otp*  ßouAAov'  alk;'  IvoupTiXaiY)'  |  vwu[xtAAov"  ecropTiAYj^'  ßa- 
0,u7cvou|(7avxavö,apa'  [-ußspaö**  svtoys"  8,tö|psv9*a"  ljjjOUY)'  <7opsv8,a. 
70         20  tsü^ov  rcixpaTs  ||  Ti[Ji<üp£ais  tyjv  BsTva  ty]v  a&sqjLov. 

Yjv  rcaAtv  |  syw  <jol  xocra  TpoTcov  IvavrioK  sas£oc.  | 
ocra  Bs  ßouAsi  xoiva. 

....    AsySl    7ip6?    TY]V    8'SOV    |    0c8»E(J[JLa' 

avayxacrsi  yap  tw  Aoyo>  xal  Ta£  |  Trsirpas  payyjvai. 
75  'EdTiv   o5v   tö   iTutö'Ujj.a  ||  tö   ayaömoiöv    6  frustc   7üpcoTYi   xal 


2664  Metrisch  richtig  [j.6vyj,  oben  2601 ;  der  Schreiber  hat  an  den 
attis  jjtTjVOTupavvoc  gedacht,  H.  Hepding  RGW  I  208  f.  —  66  evoupriXanr} 
ist  über  aXXcos  geschrieben,  es  ist  Variante  aber  wohl  zu  eaoprdT^.  — 
70  Das  a  von  atkqjiov  über  der  zeile  P.  —  72  xotva  0  Xeyei  P,  ursprüng- 
lich etwa  <^£)iy£w,)>  o<^Ga]>Xey£t,  s-  2621. 

2666  Der  Schreiber  hat  nach  wi  nur  noch  wenig  und  das  ungenau 
(s.  2603)  abgeschrieben,  dann  aber  aus  einer  anderen  vorläge  (aXXco?, 
s.  A.  Dieterich,  Mithrasliturgie 2  S.  44)  eine  andere  formel  eingesetzt.  — 
69  tcü^ov  ist  mit  bewußter  anlehnung  an  Tu/Y)  65  gesagt.  Aber  dazu 
verlangt  man  noch  etwa  ßaaavi^0(j.£VY]V.  —  TtdXtv :  wiederum.  —  72  xotva : 
oft  im  zauber  (Wessely  S.  180),  z.  b.  Pap.  Lond.  XLVI  449:  eTto  6  xoivc? 
Äcyoe.  Vgl.  Athen.  III  76  A :  oti  8e  xal  öbto  Kauvou  rrj?  Kapia?  ejcat- 
veTcaij  xoivov.  Das  wort  hat  aus  der  bedeutung  'allgemein  bekannt  den 
sinn  'profan'  entwickelt :  im  gegensatz  zu  den  feststehenden  heiligen 
formein  sind  es  die  nicht  kodifizierten  Wendungen,  die  der  zauberer  je 
nach  dem  bedürfnis  des  einzelnen  falles  hinzufügen  darf.  Hier  hat  diese 
allgemeine  formel  ein  paar  verse  mit  einer  speziellen  anrufung  verdrängt : 
ays  p.01  ttjv  SeTva  xal  eXsyitö.  Diese  partie  war  aber,  wie  73  f.  zeigen, 
ausführlicher  als  die  rezension  A.  Darum  ist  es  wahrscheinlich,  daß  B 
nicht  A  selbst,  sondern  dessen  vorläge  benutzt  hat.  73  Das  spalten  der 
felsen  ist  zeichen  der  zaubermacht,  P  1022:  6  StapYjaawv  Tterpas  xat 
xtveSv  6v6{j.ax-a  freßv.  Auch  hier  scheint  der  text  unvollständig  zu  sein; 
es  ist  nicht  klar,  warum  das  aussprechen  der  aikajjia  solche  Wirkung  besitzt, 
auch  nicht,  warum  Ttpoe  t?)V  freov  statt  npo?  ae  steht.  —  74 — 93  Neue 
anweisung  für  das  emönjpia,  später  aus  anderer  vorläge  zugefügt.  Das 
ergibt  sich  daraus,  daß  erst  jetzt  davon  geredet  wird,  daß  die  ^payjxa- 
ma  drei  tage  dauert,  und  daß  man  am  ersten  und  zweiten  ein  anderes 
opfer  zu  bringen  hat  als  am  dritten.  Auch  das  jetzt  beziehungslose 
o3v  zeigt,  daß  der  satz  früher  in  einem  andern  Zusammenhang  stand, 
und  die  wiederaufnähme  der  ersten  worte  in  78  ist  dadurch  notwendig 
geworden,  daß  der  Schreiber,  um  sie  dem  neuen  text  anzupassen,  zur  not- 
dürftigen Orientierung  die  worte  0  fttfetc  bis  sjravayxaffTtzcv  eingeschoben 
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&so|*repaCa  Y][iipa'  tyj  Bs  TptTata  [j.sxa  toö  £7ra|vayxoü  nah  tö  2cto 
£~tfru[j.a  tö  £7uavayxaartjx6v.    £<jtlv  oSv  to  ayaOorcotdv'  Taßa- 
vo€  |  aT[XY]iro?,    oacpvv],   ppcxivv),   TCüpVjv,  <jTa||<pic  aypta,  [jiaXa-     so 
[iafrpov,   xogto?'    xdt[>a$  |  6[Jio8   xavTa  avaAa[j.(3avs  otvco  IVIsv- 
^Y]|(tCco   xat  {xe^iTi  xat  rcoCet  xoAAupia  xüocjjlois  |  taa.    s-tO^xa 
avayxacnrtxdv,    ots    xat  |  töv    £>ravayxov    töv   TCpoxsip.svov  As- 
ystS  ||  ty]  TptTaCa  xat  smö-us.     icnrt  Bs'  pya)iö?,   atyo?  |  rcot-     85 
xiayjs  7uap0>£vou  <rreap,  xüvoxscpaAou  |  oudia,  ißstos  &dv,'  xapxtvoc 
r:oTa[xio?,  |  xavfrapo?  tsasio?  ffSAYjvtaxd^,   apT£[*t|<7ta  [xovdxAwv 
yjpuivt]  ava^oXv],    xuvö?  oucta,  ||  sxdpBov  y.ovoyzvic.     avaXaßs     '•>" 


hat.  —  75  CtyafroTiOtov  ist  antithese  zu  £7tavayxacm"/.6v :  während  man  am 
dritten  tag  der  Hekate  durch  den  götterzwang  ein  übel  antut,  tut  man 
ihr  am  ersten  und  zweiten  tag  gutes  durch  ein  ihr  genehmes  ETuö-up-a. 
An  anderen  stellen  bezieht  sich  dyafrorcoioc  auf  menschen;  der  zauber 
bezweckt  entweder  eigene  förderung  (öcyaus6v)  oder  Schädigung  eines 
andern  (xaxov).  S.  P  2871:  srafrupa  ttjc  JcpdciettC  hzi  plv  ttwv  öcyafro- 
r:otwv  £7Ui>us  aTupaata  £pupvav  ccpdyvov  ?ißavov  Ttupvjva "  etu  8s  twv  '/.a-/o- 
-otöv  ouaiav  kuvoc  »tat  aiyoc  tcow.iXy)?.  —  SsuTEpaia  und  76  xpitata: 
s.  Herod.  IV  113  xrj  SeurapaiY). 

2676  £7iavdy>tou  seil.  Xoyou,  s.  oben  2574.  —  77  10  s-tfrupa  seil. 
ytverai.  —  Das  ötyafroTCOiov  besteht  aus  den  üblichen  wohlriechenden 
Substanzen ,  das  ercavayxacjTWiöv  aus  zauberkräftigen  ingredienzien.  — 
79  atrjxTjTOc:  s.  zu  2462.  —  TOipYJv :  s.  zu  2584.  —  Marc.  Emp.  I  S: 
staphidos  agrias ,  quam  herbam  pedticlariam  .  .  appellant.  —  80  pa5.d- 
ßa&pov:  Hör.  c.  II  7,8  mit  der  bemerkung  von  Kiessling-Heinze.  — 
y.öaTOS :  Prop.  IV  6,  5  :  Cos  tum  molk  daie  et  blandi  mihi  iuris  honores.  — 
81  ecvoßdp.ßave :  'anmachen  mit',  s.  gleich  90.  "Wieder  terminus  der  arznei- 
bereitung,  Aretaeus  p.  198  Kühn:  Ttdvm  8s  y.Y]pw  KCll  vdpSw  öcvaXapßd- 
V£iv.  —  Ein  nach  derselben  ägyptischen  Stadt  genanntes  unguentum  Men- 
desium  erwähnt  Plinius  nat.  hist.  XIII  4  und  öfter.  —  82  jioXXupta :  pillen 
aus  teig;  Deubner  de  ineub.  47.  Unten  91  steht  die  oft  bezeugte  neben- 
form  xoHoupia,  Suid.  y.oMoupia  .  .  eVi  ap-cwv  xal  eVi  lairpi/wöv  oappdy.oov 
Xeysvai.  —  85  xai  £7Utk)£:  das  v,aX  ist  durch  eine  braehylogie  entstanden, 
aus  0,  ote  )iy£i£  xal  EUtfruEtc,  £7iföu£.  Das  folgende  srao'upa  ist  eine 
andere  rezension  von  2455fr.  —  88  teXeio?  'makellos',  P  35:  tyjv  xsepa- 
atjv  ötXsxTpuovo?  teaeiou  oXoXeuzou.  —  dpTEptaia :  gewählt,  weil  Artemis 
identisch  mit  Hekate  ist.  Über  den  an  den  beifuß  sich  anschließenden 
Volksglauben  s.  Wagler  PW  III  195  f.  —  Dioskor.  III  113  'ApTEptaia 
povoxJwvos  •  •  •  öcpTEjxiaia  £TEpa  7wXuy.).tDvo?.  —  89  povo/Jwv :  man  er- 
wartet povoyJwvos.  Aber  s.  L.  Radermacher,  Neutest.  Grammatik,  Lietz- 
manns  Handbuch  zum  Neuen  Testament  I  15  f.  (Hinweis  von  L.  Deubner), 
der  viele  belege  für  diese  erscheinung  gibt.  Der  ähnlichste  ist  TrptOToQ'pcov 
Kaibel  Epigr.  graeca  ex  lapidibus  conl.  1046,  35.  —  Tippivif):  zauber- 
kräuter     durften     nur     mit    bestimmten     Observanzen     gezogen     werden, 
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269i  o£st  7;ot,Y)jora<;  xoAAoupwc,    <7<ppccyi£s   BaxTüAiQ)  6AojcrtöYuco>  oÄo- 

(jtojjiw,  s^ovti  fExaTY)v  |  xai  xtfxAw  tö  5vo[X.a*   ßap£oy  cpspßa. 

95  tö   Bs   cpüAaxTYjpiov    6   BsT   crs    QopsTv'  ||  s^   cptAÜptvov   ypa'j>ov 

xivvaßapst  tö  |  ovojjjx  toüto'  co7uoxü)7üt  "  xwTUToIßai  ßaiTO  xapa- 

xümcto   xapaxtoJTCTQ   /^AoxwTUToßal?     ypa[JL[j.aTa  v'.     foüXa^($v  | 

2700  [xs  a7cö  Z7,yzbc,  Bat[j.ovo?  aspiou  xai  ]|  imysioü  xai  öfloysfoü  xai 
Tuavirö?  |  ay^sAQü  xa\  cpavTaojJLaTOs  xai  crxta(j[j.Oü  |  xai  £m- 
Tzop.^«;  l[xs  -töv  ^sTva'.  xai  slAvjjcyas  epoivixivo)  Bsp^a^t  xai 
arcapTi|<ras  cpdpsi  rcspi  töv  Tpa^YjAov.  || 


2695  cpuXupivov,    aber   verbessert   in    P.    —    '/.ivvaßapt  P,    geändert 
von  Wü.  —  98  <pu>.a|ov,  o  in  korrektur  P. 


s.  Fr.  Pradel  RGW  III  364  fr.  —  ävaToXri  seil,  tou  rjXiou,  s.  P  286": 
ßoTavYjcäcpatc.   y_pw  Tipo  ^liou. 

2691  Die  Zauberkraft  der  pille  wird  durch  das  götterbild  gesteigert ; 
s.  Arch.  für  Rel.-wiss.  XII  19,  wo  ein  ähnlicher  zauberring  mit  götterbild 
und  Umschrift  veröffentlicht  ist.  —  6XoaiSr)po? :  zur  magischen  kraft  des 
eisens  s.  Riess  PW  I  50.  —  oloaxo^io)  scheint  zu  heißen:  massiv  gegossen, 
nicht  durchbrochen.  S.  Kyranides  Prolog  (F.  de  Mely,  Les  lapidaires  II 
S.  6, 1):  <^axr\lr\)>  6Xo<jt6[1.o  ffiSiqpa.  —  94  ff.  Zwei  amulette,  wohl  eins  nach 
dem  andern  später  zugesetzt;  bereits  2505  ist  ja  das  «puXow.T/jptov  gegeben.  — 
cpuXaxTYJptov :  seil.  eWi  toSs.  —  95  cptXupivov :  altertümlicher  und  leicht 
zu  beschaffender  beschreibstoff,  s.  C.  Dziatzko,  Untersuchungen  über  aus- 
gewählte Kapitel  des  antiken  Buchwesens  S.  3  3  f.  —  xivvaßapet:  die  rote 
färbe  vertritt  das  zauberkräftige  blut,   s.  Kircher  RGW  IX  2,  84  f.  — 

97  Horapollo  Hierogl.  I  7  sagt,  ßat  sei  das  ägyptische  wort  für  seele.  — 

98  ein  kontrollvermerk  für  den  schreiber,  wie  oben  2634  daoaa.ypd\x- 
jj-onrov.  —  99  öcepiou:  s.  Epist.  Philipp.  II  10  Tva  £v  tö  6v6p.aTi 'irjaou  rcav 
yovu  atd{JLt|>iri  eTioupaviwv  xai  smyattv  xat  xaTa/frovicov.  —  2701  a.yyi'kou : 
braucht  nicht  christlicher  einfluß  zu  sein ,  s.  A.  Dieterich ,  Mithras- 
liturgie2  S.  49.  —  9avTaap.aTa  sind  trügerische  geistererscheinungen, 
s.  das  amulett  Trpo?  8ai[Jiova?  izpb$  cpavTaajj.aTa  Pap.  Lond.  CXXI  589.  — 
cmolo\xo\):  angriff  einer  otta,  des  Schattens  eines  verstorbenen;  B.  Schmidt, 
Das  Volksleben  der  Neugriechen  I  180,  erwähnt  den  neugriechischen 
ausdruck  oLyyzloCMaZzxai  für  bezauberung,  s.  Fr.  Pradel,  Mitteilungen  der 
Schles.  Ges.  für  Volksk.  XII  14.  —  2  ercwcojjwnfj  ist  der  durch  zauber 
veranlaßte  dämonische  angriff,  s.  R.  Wünsch,  Zur  Geistesbannung  im 
Altertum,  Festschr.  zur  Jahrhundertfeier  der  Universität  zu  Breslau  heraus- 
geg.  von  Th.  Siebs,  S.  16.  —  3  cpoivixivoc:  zur  roten  färbe  im  zauber 
s.  Deubner  de  ineub.  25.  Rotes  pergament  war  der  übliche  Schutz- 
umschlag auch  für  bücher;  Th.  Birt,  Antikes  Buchwesen  64  f.  —  äftap- 
xiaa?:  durch  verschnürung  fertigstellen. 
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<t>:AaxTY)piov  si$  iz£xcü,ov  apyupoüv.  |  2703 


2705  Über  silbertäfelchen  als  amulette  s.  Arch.  für  Rel.-wiss. 
XII  24  ff.  —  6  Zur  herkunft  solcher  sog.  Charaktere  vgl.  Antik. 
Zauberger.  31  ff.  Deutbar  ist  nur  der  erste,  das  zeichen  der  mond- 
göttin.     Mit  diesem  amulett  schließt  das  rezept,  8  beginnt:   cfolv)  &yor{rr 
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TABVLAE 
IN  VSVM  SCHOLARVM 

EDITAE  SVB  CURA 

IOHANNIS  LIETZMANN 


Wie  die  Sammlung  der  „Kleinen  Texte  für  theo- 
logische und  philologische  Vorlesungen  und  Uebungen" 
es  sich  zur  Aufgabe  stellt,  Quellenschriften  von  geringem 
Umfang  in  einer  Form  und  Ausstattung  vorzulegen,  die 
sie  zur  Grundlage  des  wissenschaftlichen  Unterrichts 
geeignet  erscheinen  läßt,  so  sind  diese  Tafelwerke^  dazu 
bestimmt,  das  für  die  historisch-philologischen  Fächer 
wichtigste  Anschauungsmaterial  in  einer  Gestalt  zu  bieten, 
welche  technisch  allen  Anforderungen  der  Wissenschaft 
entspricht  und  dabei  doch  einen  für  den  Studenten  er- 
schwinglichen Preis  anzusetzen  gestattet.  Denn  es  ist 
allerdings  für  den  akademischen  Unterricht  von  höchster 
Bedeutung,  daß  der  Lernende  auch  die  für  die  Schulung 
seines  Auges  bedeutsamen  Lehrmittel  selbst  besitzt  und 
sie  nicht  nur  gelegentlich  auf  den  Bibliotheken  oder  in 
den  Museen  zu  Gesichte  bekommt.  Der  Preis  von 
ca.  6  Mark  für  das  gebundene  Exemplar  wird  deshalb 
möglichst  beibehalten  werden. 

Erschienen  ist: 

i.  SPECIMINA  CODICVM  GRAECORVM  VATI- 
CANORVM  collegerunt  PIVS  FRANCHI  DE' 
CAVALIERI  et  IOHANNES  LIETZMANN.  1910. 
XVI  S.  50  Tafeln  in  Lichtdruck.  Geb.  in  Leinen- 
band 6  M.  Auf  Karton  gedruckt  in  Ganzpergament 
12  M.  Eine  Auswahl  von  meist  datierten 
griechischen  Handschriften  des  IV.  Dis  XVI. 
Jahrhunderts  der  Bibl.  Vaticana. 

Diese  Sammlung  bietet  Material  zum  Studium  der  griechischen 
Handschriften-Paläographie  aus  den  reichen  für  diesen  Zweck 
bisher    noch    nicht   benutzten    Schätzen   der  Vaticana.      7  Tafeln 
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zeigen  die  wichtigsten  Uncialtypen  vom  IV.  bis  X.  Jahrhundert. 
Auf  eine  Probe  der  Minuskelkursive  saec.  VIII. /IX.  folgt  dann 
die  Entwicklung  der  Minuskelschrift  vorn  IX.  bis  XVI.  Jahr- 
hundert fast  durchweg  an  datierten,  vielfach  auch  lokalisierten 
Handschriften  gezeigt.  Das  IX.  Jahrhundert  ist  durch  4,  das 
X.  durch  6,  XI.  durch  9,  XII.  durch  5,  XIII.  durch  7,  XIV. 
durch  4,  XV.  und  XVI.  durch  je  3  Tafeln  vertreten.  Darunter 
befinden  sich  5  Proben  der  unteritalischen  Schrift  vom  X.  bis 
XIII.  Jahrhundert. 

2.  PAPYRI  GRAECAE  BEROLINENSES  collegit 
GVILELMVS  SCHVBART.  50  Tafeln  in  Lichtdruck. 
Geb.  in  Leinenband  6  M.,  in  Ganzpergament  12  M. 
Auswahl  Ton  Urkunden  und  literarischen  Papyri 
des  Berliner  Museums. 

Auf  50  Lichtdrucktafeln  werden  nahezu  80  Papyrustexte 
vollständig  oder  in  Proben  wiedergegeben  und  damit  die  Haupt- 
züge der  Schriftentwicklung  vom  Ende  des  4.  Jahrh.  n.  Chr. 
bis  zum  Beginn  des  8.  Jahrh.  v.  Chr.  vor  Augen  geführt.  Ur- 
kunden, Briefe  und  literarische  Stücke  sind  ohne  Sonderung  nach 
Sachgruppen  lediglich  nach  der  Zeitfolge  geordnet,  wobei  den 
literarischen  Texten  freilich  nur  durch  Schätzung  ihr  Platz  an- 
gewiesen werden  kann.  Den  Hauptzweck,  Material  zur  Ein- 
arbeitung in  die  Paläographie  zu  bieten,  unterstützen  die  den 
Tafeln  vorausgehenden  Textbogen,  die  für  jeden  Papyrus  Her- 
kunft, Zeit,  Inhalt  und  eventuell  die  erfolgte  Publikation  notieren 
und  in  beträchtlichem  Umfange  auch  Abschriften  der  griechischen 
Texte  beifügen,  um  dem  Anfänger  die  unentbehrliche  Hilfe,  dem 
Vorgeschrittenen  die  Nachprüfung  an  die  Hand  zu  geben.  Eine 
Gruppierung  der  Papyri  nach  der  Schwierigkeit  für  die  Ent- 
zifferung wird  vorangeschickt  um  den  Lernenden  auf  den  rechten 
Weg  zu  führen.  Neben  dem  pädagogischen  Gesichtspunkte  wird 
das  Werk  als  ein  bequemes  paläographisches  Nachschlagebuch 
dienen  können.  Soweit  die  maßgebenden  paläographischen  Ziele 
es  zulassen,  wird  darauf  Bedacht  genommen,  auch  inhaltlich 
wertvolle  Stücke  abzubilden,  so  daß  die  bekanntesten  Papyri 
der  Berliner  Sammlung  fast  ausnahmslos  vertreten  sind. 

3.  SPECIMINA  CODICVM  LATINORVM  VATI- 
CANORVM  collegerunt  FRANCISCUS  EHRLE 
J.  S.  et  PAULUS  LIEBAERT.  191 1.  50  Tafeln  in 
Lichtdruck.  In  Leinenband  6  M.  Vorzugsexemplare 
in  Pergament  12  M. 

Der  Praefekt  der  vatikanischen  Bibliothek  P.  F.  Ehrle  S.  J. 
hat  in  Gemeinschaft  mit  Abbe  Liebaert  aus  den  reichen  ihm 
unterstellten  Schätzen  zum  Zweck  des  akademischen  Unterrichts 
eine  Reihe  von  womöglich  datierten  Codices  ausgewählt,  welche 
die  Entwickelung  der  lateinischen  Buchschrift  vom  IV.  Jahrhundert 
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bis  in  die  Humanistenzeit  darstellen.  Auf  50  Lichtdrucktafeln 
(i8X24  cm)  smd  58  Schriftproben  in  der  Größe  der  Originale 
"wiedergegeben:  die  einzelnen  Tafeln  sind  mit  Zeilenzählern  und 
erläuternder  Unterschrift  versehen.  Als  Text  ist  beigegeben  eine 
kurze  Skizze  der  Entwickelung  der  lateinischen  Schrift,  sodann 
Beschreibung  der  einzelnen  Handschriften  mit  reichhaltigen 
Literaturverweisen  und  Umschrift  aller  irgendwie  schwierigen 
Tafeln.  Es  werden  Proben  von  folgenden  Schriftarten  geboten : 
Majuskel:  Capitalis  (Taf.  I — 3),  Uncialis  (4 — 5),  Semiuncialis 
(5 — 7);  Nationalschriften:  Italische  Halbcursive  (8 — 9),  Nord- 
italische Minuskel  (10),  Mittelitalische  (Beneventaner)  Minuskel 
saec.  IX— XIII  (11  — 17).  Gallische  Schrift  saec.  VIII— IX  (18—20), 
Insulare  Schrift  saec.  VIII — XII  (21 — 24),  Spanische  (Westgotische) 
Schrift  saec.  IX— XI  (25 — 26),  Deutsche  Schrift  saec.  VIII  (27 — 28). 
Karolingische  Minuskel  saec.  IX — XI  aus  Deutschland,  Frank- 
reich, Italien,  England  (29 — 35).  Gothische  Schrift  saec. 
XII — IV  aus  denselben  Ländern  (36 — 45)  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Fachschriften  (theologische,  juristische,  philosophische). 
Humanistische  Schrift  saec.  XV  aus  Deutschland.  Frankreich, 
Italien. 

Aus  den  Besprechungen  von  Nr.  i: 

Eine  hochwillkommene  Gabe  in  meisterhafter  Ausführung, 
von  der  eine  Belebung  des  Interesses  und  des  Verständnisses  für 
Handschriftenforschung  in  den  Kreisen  der  Studierenden  sicher 
ausgehen  wird. 

THEOLOGISCHE  LITERATURZEITUNG   191 1,  Nr.  6. 
Ein    ausgezeichnetes    und    außerordentlich    billiges    Hilfs- 
mittel zum  Studium  der  griechischen  Paläographie. 

BIBL.  ZEITSCHRIFT   191 1,  Heft  1. 

Die  gut  ausgeführten  Schrifttafeln  beginnen  mit  Proben  des 
4.  bis  6.  Jahrhunderts  n.  Chr. ,  zeigen  die  verschiedenartigen 
Schrifttypen  bis  zum  Jahre  1565  und  gewähren  somit  ein  will- 
kommenes Hilfsmittel  für  philologische  und  theologische  Seminare 
auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Paläographie. 

„LITERARISCHES  ZENTRALBLATT"   191 1,  Nr.   11. 

Das  Buch  ist  allen  Freunden  griechischer  Handschriftenkunde 
angelegentlichst  zu  empfehlen.  Wer  es  sorgsam  durchstudiert, 
wird  sich  große  Leichtigkeit  im  Lesen  der  Kodizes  erwerben. 

„STIMMEN  AUS  MARIA-LAACH"   1911,  Heft  2. 

Jeder  der  sich  mit  griechischer  Paläographie  befassen  muß, 
Lehrer  sowohl  wie  Schüler,  wird  den  beiden  Gelehrten  Dank 
wissen,  daß  sie  in  den  „SPECIMINA"  ein  so  billiges  und  be- 
quemes LIilfsmittel  zum  praktischen  Studium  geschaffen  haben. 
Weiterer  Empfehlung  bedarf  das  Werk  nicht.  Es  empfiehlt  sich 
selber.  „LITERARISCHER  HAND  WEISER"   191 1,  Nr.  4. 

L'album ,  d'une  execution  materielle  parfaite ,  d'un  format 
commode,  est  destine  ä  Penseignement  de  la  paleographie  grecque. 

„REVUE  DES  ETUDES  ANCIENNES". 
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Rllgemeine  Religionsgeschichte 

von 

i 

Conrad  von  Oreili 

Dr.  phil.  et  theol.,  ord.  Prof.  d.  Theol.  in  Basel 

2.  Auflage  in  zwei  Bänden 
Jeder  Band  in  ungefähr  5  Lieferungen  zu  je  2  Mark 


Von  den  modernen  größeren  Werken  aus  dem  Gebiete 
der  Religionsgeschichte  ist  das  Orellische  das  einzige, 
welches  den  gesamten  Stoff  in  einheitlicher  Bearbeitung 
bietet.  Das  Werk  hat  in  erster  Linie  die  Bedürfnisse  der 
Studierenden  und  Pfarrer  im  Auge,  ist  aber  so  eingerichtet, 
daß  jeder  Gebildete  daraus  ohne  Mühe  ein  lebendiges  Bild 
der  einzelnen  Religionen  gewinnen  kann,  was  dem  Verfasser 
bei  der  weit  verbreiteten  Teilnahme,  welche  die  allgemeine 
Religionsgeschichte  heute  findet,  von  besonderer  Wichtig- 
keit schien,  da  erst  bei  wirklich  historischen  Verständnis 
der  richtige  Maßstab  zur  Beurteilung  der  einzelnen  Er- 
scheinungen vorhanden  sein  kann. 

Die  Darstellung  hält  in  der  jetzt  erscheinenden  zweiten 
Auflage  im  allgemeinen  die  gleichen  Grenzen  inne,  welche 
sich  bei  der  ersten  Auflage  bewährt  haben,  doch  werden 
eine  Anzahl  Kapitel  in  neuer  Redaktion  geboten  und  Er- 
weiterungen da  vorgenommen,  wo  seit  dem  Erscheinen  der 
ersten  Auflage  neues  Material  von  Belang  hinzugekommen 
ist.  Infolgedessen  empfahl  sich  die  Teilung  in  zwei  Bände. 
Jeder  derselben  erhält  sein  besonderes  Register. 

Band  i  umfaßt  außer  der  orientierenden  Einleitung 
die  Religionen  der  Chinesen  und  Japaner  sowie  der  übrigen 
mongolischen  Völker.  Ferner  die  Religion  der  alten 
Ägypter,  dann  die  der  Babylonier  und  Assyrer,  an  welche 
sich  die  der  Westsemiten,  Aramäer,  Kanaanäer  usw.  an- 
reihen, mit  Berücksichtigung  ihrer  Verhältnisse  zur  Religion 
Israels  und  zum  Christentum.  Ferner  wird  hier  behandelt 
der  Manichäismus  und  die  Mandäische  Religion.  Endlich 
die  arabische,  insbesondere  der  Islam,  bis  auf  die  Neuzeit. 

Band  2  stellt  die  große  indogermanische  Religions- 
familie dar:  die  Religionen  Indiens:  Brahmanismus,  Bud- 
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dhismus,  Hinduismus;  darauf  den  Parsismus,  die  Religionen 
der  Hellenen,  Römer,  Kelten,  Germanen  und  Slaven. 
Weiterhin  kommen  zur  Behandlung  die  Religionen  der 
Eingeborenen  Afrikas  und  Amerikas  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung Mexikos  und  Perus  sowie  die  des  Südsee- 
gebietes, Australiens  usw.  Am  Schluß  werden  einige 
Richtlinien  für  die  Probleme  der  Allgemeinheit,  des  Ur- 
sprungs und  der  Entwicklung  der  Religion  gezogen. 

Band  i  erscheint  in  5  Lieferungen,  beginnend  im  Früh- 
jahr 191 1,  welche  sich  rasch  folgen  sollen.  Band  2  wird 
im  Frühjahr  191 2  zu  erscheinen  anfangen  und  gleichfalls 
5  Lieferungen  umfassen.  Die  erste  Lieferung  wird  von 
den  Buchhandlungen  gern  zur  Einsicht  geliefert. 


Aus  den  Beurteilungen  der  ersten  Auflage 

In  aller  Bescheidenheit  ein  vorzügliches  Buch,  musterhaft  als  Lehr- 
buch durch  das,  was  geboten  wird,  und  durch  das,  was  beiseite  bleibt. 
Es  wird  einfach  das  geschichtlich  vorliegende  Material  in  gedrängter 
Kürze  vorgeführt,  deutlich  und  präzis,  und  bei  aller  Selbstbeschränkung 
doch  so  ausführlich,  daß  man  auch  vom  Pulsschlag  der  Religionen 
noch  etwas  durchfühlt.  Hier  hat  man  überall  das  Gefühl :  es  spricht 
die  geschichtliche  Wirklichkeit  aus  der  Darstellung  zu  uns,  und  wo  der 
Verfasser  urteilt,  da  urteilt  ein  Mann  von  vorsichtig  nüchternem  Urteil, 
aber  ein  Mann,  der  selbst  weiß,   was  Religion  ist. 

(Evangel.  Kirchenblatt  für  Württemberg.) 

In  einem  Werke  von  gegen  900  Seiten  hat  er  die  reife  Frucht 
seiner  umfassenden  Studien  niedergelegt.  Einheitlichkeit  der  Darstellung 
und  ein  fester  Gesichtspunkt  für  die  Wertschätzung  der  religiösen  Phä- 
nomene ist  der  sichere  Gewinn  seines  Vorgehens. 

(Theol.  Jahresbericht,   E.   Lehmann,  Kopenhagen.) 

Man  wird  die  neue  Publikation  Orellis  mit  Anerkennung  des  großen 
Fleißes  und  ebensolcher  Umsicht  des  Verfassers  zur  Benutzung  ange- 
legentlich zu  empfehlen  mit  Vergnügen  sich  veranlaßt  sehen. 

(Allg.  Literaturbl.,   Wien.) 

Es  wird  auch  über  seinen  nächsten  Zweck  hinaus  Liebhaber  finden. 
Es  ist  durchaus  gemeinverständlich  abgefaßt,  vom  offenbarungsgläubigen 
Stundpunkte.  Gegenüber  dem  vielfach  profanen  Betriebe  der  religions- 
wissenschaftlichen Forschung  wird  man  mit  Genugtuung  bemerken,  wie 
gut  sich  wissenschaftliche  Gründlichkeit  und  christliches  Urteil  vereinigen. 

(Neue  Preuß.  (Kreuz-)   Zeitung,  Berlin.) 

Dieses  bedeutende  und  hochinteressante  Werk  ist  nicht  nur  für 
Studierende  und  im  Amt  stehende  Geistliche,  sondern  für  alle  gebildeten 
Christen  zu  empfehlen.  (Christlicher  Volksbote,  Basel.) 


Druck  von  G.  Kreysing  in  Leipzig. 
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19/30  RES  GESTAE  DIVI  Avgvsti,  herausgegeben  und   erklärt  von  Prof. 

Dr.  Ernst  Diehl.     2.   Aufl.     40  S.      1.20  M. 
1    ZWEI  NEUE  Ey\N(;i:i.ik\i'ragmente,   herausgegeben  und   erklärt  von 

1 1 .   B.  S  w  e  t  e.      1 5   S.     0.40  M.  * 

b    Aramäische  Urkunden  zur  Geschichte  des  Judentums    im  VI.   und 

V.  Jahrhundert  vor  Chr.,  sprachlich  und  sachlich  erklärt  von  Prof. 

Lic.   Dr.   W.   Staerk.      16  S.     0.60  M. 
3/34  Supplementum     Lyricum  ,     neue    bruchstücke    von    Archilochus 

Alcaeus  Sappho  Corinna  Pindar,   ausgewählt  und  erklärt  von   Prof. 

Dr.   Ernst  Diehl.     ±.  Aufl.     44  S.   I.20  M 

5  Liturgische  Texte  in:  Die  konstantinopolitanische  messliturgie  vor 

dem  IX.  Jahrhundert:   Uebersichtliche    Zusammenstellung  des  wich- 
tigsten quellenmaterials  von  Dr.  Anton  Baumstark.   16  S.  0.40  M. 

6  Liturgische  Texte  iv  :  Martin  Luthers  Von  Ordnung  gottesdiensts, 

Taufbüchlein,  Formula  missae  et  communionis  1525  herausgegeben 

von  Prof.  D.  Hans  Lietzmann.      24  S.     0.60  M. 
Liturgische  Texte  v:  Martin  Luthers  Deutsche  Messe   1526,   her- 
ausgegeben   von    Prof.    D.    Hans    Lietzmann.      16   S.     0.40  M. 
8/40   Altlateinische   Inschriften    von    Prof.    Dr.    Ernst    Diehl. 

64  S.     1.80  M. 
i/43   Fasti  CONSULARES  Imperii  Romani   von   30  v.   Chr.    bis   565   n. 

Chr.  mit  Kaiserliste  und  Anhang  bearbeitet  von  Willy  Lieben  am. 

128  S.     3   M.,  gbd.   3.40  M. 
46  Menandri    reliquiae    nuper    repertae    herausgeg.    von    Prof.    Dr. 

Siegfried  Sudhaus.     65  S.      1.80  M.,  gbd.  2.20  M. 
7/49  Lateinische   altkirchliche   Poesie   ausgewählt   von   Prof.    D. 

Hans  Lietzman.     64  S.      1.50  M. 
3/51    Urkunden    zur    Geschichte    des    Bauernkrieges  ,  und    der 

Wiedertäufer  herausgeg.  von  Dr.  H.  Böhmer.    36  S.    0.80  M. 
2/53    Frühbyzantintsche   Kirchenpoesie   i:    Anonyme    hymnen    des 

V — VI.  Jahrhundert  ediert  von  Dr.   Paul  Maas.      32   S.      0.80  M. 
\  Kleinere  geistliche  Gedichte  des  xii.  Jahrhunderts  herausgeg. 

von  Albert  Leitzmann.      30  S.     0.80  M. 
5  Meister  Eckharts   Buch   der   göttlichen   Tröstung   und   von 

dem   edlen    Menschen    (Liber    Benedictus)    herausgegeben    von 
\     Philipp   Strauch.      51    S.      1.20  M. 
>  Pompeiantsche    Wandinschriften    und    verwandtes,  ausgewählt 

von  Prof.  Dr.   Ernst  Diehl.     60  S.      1.80  M. 
1  Altitalische   Inschriften    herausgegeben    von    H.    Jacobsohn. 

32  S.     0.80  M. 
j  Altjüdische  Liturgische    Gebete    herausgegeben    von    Prof.    D. 

W.  Staerk.     32   S.      1.00  M. 
1  Der  Misnatraktat   Berakhoth   in   vokalisiertem  Text   heraus- 
gegeben von  Prof.  D.    W.   Staerk.      16   S.     0.60  M. 
I  Edward  Youngs  Gedanken  über  die   Originalwerke   in    einem 

schreiben  an  Samuel  Richardson    übersetzt  von  H.  E.   v.   Teubern, 

herausgegeben  von  Kurt  Jahn.     46   S.      1.20  M. 
Liturgische  Texte  vi:  Die  Klementinische   liturgie  aus  den  Con- 

stitutiones    apostolorum   VIII    mit    anhängen    herausgeg.    von    Prof. 

D.  Hans  Lietzmann.     32   S.     0.80  M. 
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62  Vulgärlateinische  Inschriften   herausgeg.   von   Prof.  Dr.  Ern 

Diehl.      180  S.     Brosch.  4.50  M.,  geb.   5. —  M. 

63  Goethes  erste  Waimarer  Gedichtsammlung  mit  Varianten  herau 

gegeben  von   Albert  Leitzmann.     35  S.     0.80  M.,  geb.  1.20  J 

64  Die  Oden  Salomos  aus  dem  syrischen  übersetzt,  mit  Anmerkung< 

von   A.  Ungnad  u.   W.   Staerk.     40  S.     0.80  M. 

65  Aus  DER  ANTIKEN  Schule.    Sammlung  griechischer  texte  auf  papyr 

holztafeln  ostraka,    ausgewählt    und    erklärt  von  Dr.   Erich  Zi 
barth.      23   S.     0.60  M. 

66  ARISTGTHANES  Frösche  mit  ausgewählten  antiken  schoben  herausgi 

von  Dr.   Wilhelm  Süss.      90  S.     Brosch.   2. —  M.,   geb.   2.40  ] 

67  Dietrich  Schernbergs  Spiel  von  Frau  Jutten  herausgeg.  von  Pr< 

Dr.   Edward   Schröder.      56   S.      1.20  M. 

68  Lateinische     Sacralinschriften     ausgewählt     von     Dr.     Fra: 

Richter.      45   S.      — .90  M. 

69  POETARVM    VETERVM     Romanorvm     Reliquiae     selegit     Ernest 

Diehl.      165  Sv.     Brosch,  2.50  M.,  geb.  3. —  M. 

70  Liturgische  Texte  vii:  Die  Preussische  Agende  im  auszug  her; 

von  Hans  Lietz mann.     42  S.     Brosch.  0.80  M.,  geb.    1. — 

71  Cicero  pro  Milone   mit   dem    commentar    des  Asconivs    und    d 

Scholia  Bobiensia  herausgeg.  von  Dr.  Paul'Wessner.    Bros« 
1.60  M.,  geb.   2. —  M. 

72  DIE  VlTAE  Vergilianae   und    ihre    antiken    quellen    herausgegeh 

von  Prof.  Dr.   Ernst  Diehl.     60  S.      1.50  M. 

73  Die  Quellen  von  Schillers  und  Goethes  Balladen  zusamim 

gestellt  von    Albert   Leitzmann. 

74  Andreas   Karlstadt   von  abtuhung  der  bilder  und   das   ke 

bedtler  vnther    den    Christen  seyn    sollen    1522  u.  d.  Wittenberj 
Beutelordnung  herausgeg.  von  Hans  Lietzmann.     32  S.    0.80 

75  Liturgische  Texte  viii:  Die  Sächsische  Agende  im  auszug  hera 

gegeben  von   Hans  Lietzmann.     Brosch.   0.80  M.,  geb.  1. — 

76  Auswahl   aus    Abraham   a   S.    Clara    herausgegeben    von    K*- 

Bertsche.     47   S.      I. —  M. 

77  HlPPOCRATis  de  aere  aquis    locis    mit    der    alten    lateinischen    üb 

Setzung  herausgegeben   von  G.   Gundermann. 

78  Rabbinische    Wundergeschichten    des    neutestamentlichen    Z< 

alters    in  vokalisiertem  Text    mit   sprachlichen    und    sachlichen  ■ 
merkungen  von  Lic.  Paul  Fiebig.     28  S.      I. —  M. 

79  Antike  Wundergeschichten  zum  Studium  der  wunder  des  Nei 

Testaments  zusammengestellt  von  Lic.  Paul  Fiebig.   27  S.  0.80 

80  Vergil  Aeneis  II   mit   dem    commentar   des  Servius   herausgegel 

von  Ernst  Diehl.      131   S.     2. —  M.,  geb.   2.50  M. 

81  Anti-Xenien     in     auswahl    herausgegeben     von    Dr.     Wolfga 

Stammler.      68   S.      I.40  M.,   geb.    1.80  M. 

82  Apollonius  Dyscolus    De    pronominibus    pars    generalis  edidit 

Paulus  Maas.     44  S.      1. —  M. 
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